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Poſen, im März 1871. 


Amtliches. 
27. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
1 sinanz⸗Mialfter Camphauſen den Rothen Adler Orden 
J. Kl. mit Eichenlaub zu verleihen. 


1 Kaufmann Scharffenorth zu Memel ift das Exequatur als 
gl. per Bur fel dafelbft ertheilt worden. 
3 


N Laud⸗Baumeiſter Emmerich zu Düſſeldorf ift als techniſcher 
a Altea in 15 7 r Miniſterlums für Handel, 
| öffentliche Arbeiten berufen worden. 

Dur Bealee ee ae zu Emmerich, Dr. Stauder, iſt in 


i um zu Aachen verſetzt worden. 
cher Eigenſchaft an das Gymnaſt 


Der Ausfall der Nachwahlen und die 
Zuſammenſetzung des A 
liberale Korreſpondenz ſchreibt: 

8 er Eegebntz der 45 engeren Wahlen welche wegen nicht 
erreichter Majorität der Stimmen bei den Wahlen des 3. März 
| dorzunehmen waren, liegt jetzt in feiner Geſammtheit vor; die 
Überalen Parteien können ſich Glück dazu wünſchen; denn es 
lad aus den engeren Wahlen 30 Abgeordnete hervorge, angen, 
welche zu der nationalliberalen oder weiter nach links fipenden 
Partei gehören; nur 15, die als altliberal, freikonſervativ 
der konſetvativ zu bezeichnen find und nur 1 Klerikaler. 
Neberall wurden von beiden Seiten die lebhafteſten Anſtren⸗ 


de Betheiligung der Wähler war daher eine weit größere als 
dei den Wahlen vom 3. März. S lbſt da, wo das Ergebniß 
der engeren Wahl im Voraus feſtſtand, weil es nicht zweitelsaft 
war, wie die mit ihrem Kandidaten ausgefallenen Parteien 
mmen würden, unterließ die mit ihrem Kandidaten voraus 
ctlich Watte Partei es nicht, die Wäpler zum Erſcheinen 
n den Wahlurnen anzufeuern, um nicht durch irgend welche 
Tücke des Zufalls des bereits ſicher geglaubten Sieges verluſtig 
iu gehen. Am Einfachſten geftaltete ſich das Verhältniß da, wo 
ein deutſcher Kandidat einem Polen bei der engeren Wahl 
degenüberſtand; in dieſen ſämmtlichen 5 Fällen vereinigten die 
ſchen Wähler, jedes Parteiunterſchiedes vergeſſend, ihre 
Stimmen auf die deutſchen Kandidaten, die deswegen überall 
durchgeſetzt wurden. Die Polen im Reichstage haben daher aus 
engeren Wahlen keinen Zuwachs erhalten. Daſſelbe Ver⸗ 
bälltniß fand in dem weſtſchleswigſchen Wahlkreiſe ftatt, wo der 
deutſche Kandidat dem däniſchen Beer mit großer Ma⸗ 
lorität durchdrang, trotzdem einige verbiſſene „Deutſch. Schleswig · 
olſteiner“ — jo nennen ſich die dortigen Unverſöhnlichen — 
Ihren Gefinnungs zenoſſen den Rath der Wahlenthaltun; ertheilt 
Ratten, Aehnlich geſtaltele ſich das Verhältniß, wo ein Sozial» 
emokrat mit einem Konſervativen oder Liberalen zur engeren 
ahl ſtand; trotz der größten Anſtrengungen iſt es der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei nicht gelungen, in den 4 Wahlkreiſen, wo 
* ihre Kandidaten in die engere Wahl zu bringen gewußt 
batte, auch nur einen einzigen derſelben durchzuſetzen, jo daß fie 
uf ihre Vertretung dutch die beiden im Königreich Sachſen 
diedergewählten Abgeordneten Bebel und Schraps beſchränkt bleibt. 
In einer Leinen Anzahl Wahlbezirke handelte es ſich um einen 
dampf zwiſchen Kandidaten, welche zu derſelben Parteirichtung 
Übören, nur daß der eine etwas weiter lints oder etwas weiter 
dagte als der andere feinen Platz einnimmt. Es hat ſich gezeigt, 
daß in dieſen Fällen die Chan cen derjenigen Kandidaten, welche 
deter nach der Mitte zu ihre Stellung haben, die beſſeren waren, 
hoden ſie ihnen die Stimmen der mit ihrem Kandidaten aus⸗ 
befallenen Parteien zuwendeten. So ſiegten in zwei Wahlkreiſen 
mäßigt., oder freikonſervalive über ſtrenz⸗ od er altkonſervative 
didaten un) in einem der nationalliberale über den fort. 
Kfltteneren Kandidaten. Wenn wir die norddeutſchen Wahl⸗ 
e, in welchen liberale und konſervative Kandidaten bei der 
Aoeten Wahl ſich gegenüber ſtanden, ins Auge faſſen, ſo haben 
liberalen in 17, die konſervativen in 7 Fällen obzefiegt. — 
1 klerikalen Kandidaten find in 3 Fällen aus dem Felde ge⸗ 
plagen worden, während fie nur in einem Falle gefiegt haben; 
R den ſämmtlichen drei erſteren Fällen wurden durch die Unter⸗ 
ung der liberalen Wähler die konſervativen Kandidaten mit 
Majorität durchgefegt. — In Süddeutſchland waren nur 
Upenere Wahlen zu vollziehen, die ſämmtlich im Sinne der 
kalen Partei ausgefallen find. 
len gte engeren Wahlen haben au) noch zu 4 Doppelwah⸗ 
i anlaſſung gegeben, indem die bereits am 3. März ges 
ger en Abgeordneten: Keieger, Graf Moltke und Mor. Wig⸗ 
noch einmal und außerdem Herr v. Brauchitſch ee, in 
Wahl gewählt wurd n. Es find daher im Ganzen 14 
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Nachwahlen nothwendig geworden, zu welchem noch eine 15. 
durch den vor der Sröffaung des Reichstags erfolgten Tod eines 
Abgeordneten (v. Sänger) hinzugetreten iſt. 
Legt man das Ergebniß der Wahlen vom 3. März, ſowie 
ed durch die jetzt beendeten engeren Wahlen ſich geſtaltet hat, 
der Zufammenjegung des Reichstages zu Grunde, fo ergiebt ſich 
Folgendes: Unter den 297 nor d deutſchen Abgeordneten find 
zu zählen zur rechten Seite des Hauſes einſchließlich der Alte 
liberalen und der ſächſiſchen und hannoverſchen Partikulariſten: 
108; zur linken Seite einſchließlich der 2 Sozial⸗Demokraten 
und der 2 ſchleswig hol zeiniſchen Partikulariſten: 134; dazwiſchen 
ſtehen als Zentrum 41 Klerikale; außerdem fitzen 13 Polen 
und 1 Däne im Haufe als nationale Oppoſttion, macht 
zuſammen 297 Mitglieder. — Unter den 88 ſüd deutſchen Ab⸗ 
geordneten befinden ſich die ſogen. „National⸗Klerlkalen“ mit⸗ 
ezählt, höchſtens 24 Klerikale, jo daß dadurch die Geſammt⸗ 
ärke der klerikalen Partei auf 65 Mitglieder im Maximum 
ſteigen kann. Die rechte Seite des Haufed wird ſich auf einen 
Zuwachs von höchſtens etwa 5—6 Mitgliedern aus Süddeutſch⸗ 
land Rechnung machen können, wodurch ſich ihre Stärke auf 
114 Mitglieder im Maximum erhöht, die übrigen ſüddeutſchen 
Abgeordneten, alſo mindeſtens 55 wachſen der linken Seite zu, 
deren Ziffer dadurch auf 189 ſich erhöht, Rechnet man dagegen 
alle in Süddeutſchland als „liberale Kandidaten“ gewählten 
Abgeordneten der Linken dene beträgt die Stärke derſelben 
195 Mitglieder, mithin 4 Stimmen über die abjolute Mehrbeit 
des Hauſes, und dief Annahme iſt bei den Vereinbarungen über 
die Anzahl der Mitglieder, mit welcher die Parteien in den 
Kommiſſionen vertreten fein ſollen, zu Grunde gelegt worden. 
Davon, daß die klerikale Partei im Reichstag den Ausſchlag 
geben könnte, iſt nicht die Rede; denn dann müßte man 
geradezu annehmen, daß die im harten Wahlkampf gegen die 
Klerikalen gewählten ſüddeutſchen Abgeordneten von altliberaler 
oder freikonſervativer Anſchauung und von den norddeutſchen 
Abgeordneten Männer wie v. Bonin, v. Bernuth, Bürgers u. ſ. w. 
mit den Klerikalen ſtimmen würden. Es wird freilich erfor⸗ 
derlich ſein, daß die liberalen Parteien einmal bei den Nach⸗ 
wahlen die von ihnen errungenen Sitze behaupten und daß fie 
zweitens ihre Mitglieder zu pünktlichem Beſuch der Sitzungen 
anhalten, da die Majorität der Linken nur eine ſchwache iſt und 
durch das Fehlen einiger Stimmen in die Minorität verwandelt 
werden kann. 


Der Eindruck der Thronrede im Auslande. 


Es liegt jetzt in den auswärtigen Blättern eine große 
Reihe von Artikeln vor, welche ſich mit der Thronrede, die bei 
Eröffnung des erſten deutſchen Reichstags gehalten worden iſt, 
beſchäftigen. Das Urtheil derſelben iſt durchweg ein ſehr aner⸗ 
kennendes. Vor Allem wird die Beſcheidenheit gerühmt, mit 
welcher die großen kriegeriſchen Erfolge nur nebenbei, ſozu⸗ 
ſagen, erwähnt werden, und es werden bei dieſer Gelegenheit 
für Deutſchland ſehr günſtig ausfallende Vergleiche mit den 
Reden angeftellt, durch welche Kaiſer Napoleon feiner Zeit Eu 
ropa in Athem zu erhalten wußt. Wie würde, fo 
wird allgemein gefragt, nach einem glücklichen Kriege mit 
Oeutſchland der Kaiſer Napoleon die Siege Frankreichs 
vecherrlicht haben? Man findet im Anſchluß an dieſe Be⸗ 
trachtun zen es ferner vielverſprechend für die Fortdauer des euro⸗ 
pätjchen Friedens, daß dem neuen deutſchen Reich die 175 
ſeiner inneren Entwickelung und die Achtung vor der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit anderer Staaten und Völker 
als Richtſchnur des Verhaltens vorgezeichnet wird. Man iſt 
weit davon entfernt, in dieſen friedlichen Verſicherungen der 
Thronrede Nichts als eine Redewendung zu erblicken, durch 
welche der öffentlichen Meinung Europas eine wohlfeile Huldi⸗ 

ung dargebracht werden ſollte, wie etwa durch die bekannte 

hraſe: „L’&mpire C'est la paix“; man mißt ihr vielmehr den 
vollen Ernſt einer feierlichen Verheißung bei und ſtellt u um 
denſelben noch deutlicher hervortreten zu laſſen, Betrachtungen 
über die Verſchiedenheiten des deutſchen und franzöfifchen Na⸗ 
tionalcharakters an, welche bei aller Anerkennung vor den Vor⸗ 
zügen des letzteren, die ja der Deutſche ſelber am allerwenigſten 
leugnet, ſchließlich doch darauf hinauslaufen, daß der Friede und 
ie Ruhe Europas durch ein gras Deutſchland ſtets viel 
beſſer als durch ein mächtiges Fran reich geſichert ſein werden. 
Wenn nun in Betreff der internationalen Verhältniſſe 
die Thronrede im Auslande faſt allgemein einer unumwundenen 
Anerkennung begegnet, ſo wird an ihr jedoch in Beziehung auf 
die Art und Weiſe, in welcher ſie über die innere Entwickelung 
Deutſchlands ſich ausſpricht, Kritik geübt. Man vermißt es, 


Jahrgang. 


J. 
Mi t Le ne 
$. Berne Balifgei Nr. 98 
a 


8 44. M. C aße 23. 
Pränumerationen auf unſere 77155 pro II. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4½ 


E 


4. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


i Nachmittags⸗Ausgabe. N 
Annoncen⸗ unoncen⸗ 5 
Annahme: Bureaus: D e 2 : 
In Poſen 2 Wien, Münden, St. Gallen: 
8 Arupahi (d. 9. Mick & 6) Rudolnh Mole; 
bei rupski (C. H. Alriti 0. 7 en 
8 e Funtfurt 4 M. de kein 
€ Wien u. Baſel: 
bei Herrn Th. Spindler, Haaſenſtein & 7 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 2 in Sen. 
in Grätz bei Herrn J. Skreiſand; ; 


erate 148gr. die fü altene Zeile oder 
Da Raum, een g. böder, 
And an die Expedition zu richten und werden für 
die an i Tage erſcheinende Nummer nur 
His Uhr Vormittags angenommen. 


ejed Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 15 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume 
alle Poſtämter des deut 
Kaufleute 


chen Reiches zu beziehen iſt. 


a —— = un) 3 a 
. Sromm e „ . 
Wittwe E. 65. e 7 Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. M r. 23. 
Ed. Feckert jun, Berliner- und Müßlenſtr. Ecke 18 b. 
Uhr ausgeben. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
daß an keiner Stelle der Thronrede das Wort „Freiheit“ eine 
Unterkunft gefunden hat und ſucht daraus abzuleiten, daß von 
Seiten der hoͤchſten Reichsgewalt mehr auf die Zuſammenfaſſung 
der nationalen Kräfte r. Schutze einer ſelbſtſtändigen 
vom Auslande unabhängigen Entwickelung Deutſchlands 
als gerade auf eine Entwickelung im fr eiheitlichen Sinne 
Werth gelegt werde und daß der Ausbau der Reichsverfaſſung 
in dieſem Sinne wohl erſt einer ſpätern Zukunft vorbehalten 
ſein dürfte. Wir konnen unſererſetts dem nur entgegenhalten, 
daß das Wort „Freiheit“ im Munde führen noch nicht die frei» 
heitliche Entwickelung fördern heißt; die beſte Bürgſchaft für 
eine ſolche wird ſtets das mit Ernſt und Eifer ihr zugewendete 
Streben des Volkes, und nicht Gunſt von oben her fein. 
Wenn das deulſche Volk die Freiheit will, jo wird ihm dieſelbe 
nicht vorenthalten werden können; dieſer Wille darf ſich aber 
nicht in ein gefühlvolles Anſchwärmen der Freiheit als „holdes 
Engelsbild“ beschränken, ſondern er muß bei jeder Gelegenheit 
als thatkräftiger Entſchluß hervortreten, wo es öffentliche Ange⸗ 
legenheiten gilt. Die Freiheit, die wir nicht erkämpft, die I 
un? nicht erworben. B. A. C. 
—mä ͤ ———— — 
Denutſchlan d. 

N Berlin, 27. März. Wie man hört, iſt jetzt dem Bundes⸗ 

rath des deutſchen Reichs der Entwurf eines Geſetzes üh Am 
enen 


es 


künftige Stellung der von Deutſchland neu er wor b 


Landesgebtete vorgelegt worden. Der Entwurf enthält nur 
drei Paragraphen, deren weſentlicher Inhalt in Folgendem bes 
ſteht. Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß Elſaß und Lolhringen zu 
Deutſchland gehören und als unmittelbares Reichsland unter der 
Regierung des Kaiſers ſtehen ſollen. Mit dem 1. Januar 1873 
ſoll die deutſche Reichsverfaſſung auch für dieſe Lande in Kraft 
treten. Bis dahin ſoll die Verwaltung dem Kaiſer unter Mit. 
wirkung des Bundesrathes zuſtehen. So viel man bört, iſt in 
dem Entw irf von einer Abzweigung el ſäſſiſchen Gebietes 
u Gunſten eines beſonderen deutſchen Staates nicht die 
Rede — Von weitern Bundesrathe⸗Angelegenheiten ift zu er⸗ 
wähnen, daß der Ausſchuß für Juſtizweſen ſeinen Bericht über 
den Geſetzentwurf abgegeben hat, welcher auf die Einführung 
der Geſeße des norddeutſchen Bundes als Reichsgeſetze in Batern 
Bezug hat. Ferner iſt von Seiten der mecklenburgiſchen Bes 
vollmächtigten der Antrag geſtellt worden, zu erwägen, ob, da 
die früher in Ausficht genommene Pharmakopde jetzt auf ganz 
Deutſchland Anwendung finden werde, es fich nicht empfehle, 
dieſe Erweiterung des Gültigkeitsgebiets ſchon bei der Vorbereis 
tung des Geſetzes ius Auge zu fallen und dem entſprechend die 
betreffende Kommiſſion durch Bevollmächtigte der ſüdbeutſchen 
Regierungen zu verſtärken. — Uufere Bevollmächtigten befinden 
ſich nun bereits mehrere Tage in Brüſſel, bereit die Frie⸗ 
densverhandlungen zu eröffnen, während der erſte Bevollmäch. 
tigte Frankreichs zwar ebenfalls dort iſt, aber noch keine Voll⸗ 
machten erhalten hat und auch noch der Ankunft der ihm Bei⸗ 
geordneten entzegenſieht. Es muß gerechte Befremden erregen, 
daß man ſich in Verſailles jo viel Zeit mit der Sache nimmt, 
während die franzöſiſche Regierung doch alle Urſache hat, zu 
wünſchen, daß die Verhandlungen bald eröffnet und raſch dem 
gedeihlichen Ende zugeführt werden. — Die griechiſche Re⸗ 
gierung hatte durch Zirkularſchreiben an ihre Geſandten in London 
und Petersburg die Nothwendigkeit einer Rektiftkation der grie⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Grenze dieſen Schuß mächten dargelegt 
und gugleich Einwirkung derſelben auf die Pforte für das Kong 
der Ch:iften in der Türkei erbeten. Auf Vorſtellung des tür⸗ 
kiſchen Geſandten bei dem Miniſter Kommunduros hat nun die 
griechiſche Regierung verſprochen, den Geſandten Weiſungen zu⸗ 
gehen zu laſſen, die den üblen Eindruck des Zirkulars bei meh⸗ 
reren Regierungen abſchwächen ſollen. — Die italieniſche Regie⸗ 
rung beahfihtigt, wie man jayt, das ganze Gebäude des Colle- 
gium Romanum mt Einſchluß der für Unterrichtszwecke be» 
ſtimmten Räume in Beſitz zu nehmen. In Folge deſſen haben 
ch die Rektoren der auswärtigen National-Kollegien in Rom 
an die bairiſche und preußiſche Regierung um diplomatiſches 
Einſchreiten gewandt. 
Berlin, 27. März. Die Adreſſe des Reichs⸗ 
tages iſt wider Erwarten noch nicht zu Stande gekommen und 
wird alſo wohl erſt vorausſiptlich morgen eingebracht werden. 
In der freiwilligen Kommiſſion welche aus allen Fraktionen 
zuſammen getreten war, befinden ſich ſeitens der nationalliberalen 
Partei die Abg. v Bennigſen, Lasker, Miquel, Kiefer 
(Baden) und Römer (Württemberg), ſeitens der Fort⸗ 
ſchritlspartei v. Hoverbeck, Hänel, Erhardt; ſeitens der 
Klerikalen Aug. Reichenſperger und Probſt, ſeitens der 


Konſervativen Blankenburg, Denzin, v. Siedewitz, 
v. Oheimbz; die Freikonſervativen haben den Grafen Münſter 
1 und Friedenthal entſendet. Der urſprüngliche 

ntwurf war von Lasker verfaßt, ein zweiter entſtand unter 
Zugrundelegung deſſelben aus der Feder des Abg. Gneiſt. 
Man wünſchte ſich über einen Entwurf zu verſtändigen, der, 
wie bereits mitgetheilt, lediglich eine Umſchreibung der Thron⸗ 
rede und nicht dazu angethan iſt, große Debatten hervorzurufen. 
Dieſe ol“ ſcheint indeſſen an dem lic in Widerſpruch 
der Klerikalen ſcheitern zu ſollen, welcher ſich an einen Paſſus 
anlehnt, der das, in der Thronrede angedeutete Nicht⸗Interven⸗ 
tionsprinzip gutheißt. Man hofft, nachdem die Gegenanträge der 
Klerikalen abgelehnt worden, ſich ſchließlich in einer heut Abend 
noch abzuhaltenden Sitzung über einen Entwurf zu einigen, 
der keinen Wide ſpruch finden dürfte. — Die neue Zentrums 
fraktion, welche den Namen Reichspartei führen will und 
von den Humoriſten des Reichstages im Gegenſatz zum kleri⸗ 
kalen ſchwarzen, das „weiße Zentrum“ genannt wird, kämpft 
noch immer mit Schwierigkeiten. Wie man hört, wollen ſich 
die bairiſchen Fortſchrittsmänner nun doch nicht anſchließen; 
auc dieſe Sache ſoll heut Abend zum Austrag kommen. — 
Der ehemalige hannöverſche Finanzminifter v Erxleben hat 
ſeinen Platz im klerikalen Zentrum zwiſchen den Gebrüdern 
Reichenſperger eingenommen; es ſcheint, daß er ſich dieſer 
Fraktion anſchließen will, ein Umſtand, den ſelbſt ſeine partiku⸗ 
lariſtiſchen Geſinnungsgenoſſen mit Kopfſchütteln aufnehmen. — 
Die Mehrzahl der ſächſiſchen Reichstagsmitglieder iſt heute 
Nachmittag im Kaiſerlichen Schloß von dem König von 
Sachſen empfangen worden, der geſtern Abend zu zwei⸗ 
tägigem Beſuch hier eingetroffen und mit großer Wärme 
vom Hof, wie auch vom Publikum empfangen worden iſt. 
Die Erörterungen über den Entwurf des Geſetzes des Bundes⸗ 
rathsausſchuſſes für Juſtizweſen wegen Einführungen der nord⸗ 
deutſchen Bundesgeſeße als Reichszeſetze in Batern haben zu ei⸗ 
ner Reihe mehr oder minder erheßlichen Aenderungen geführt, 
mit welchen ſich der dem Ausſchuſſe angehörige bairiſche Bevoll⸗ 
mächtigte ſchließlich überall einverſtanden erklärt hat. Um die 
vielſeitig dringend gewünſchte baldige Vorlegung des Entwurfs 
bei dem Reichstage zu fördern, iſt es dem Ausſchuſſe ange⸗ 
meſſen erſchlenen, der Vorlage Motive beizulegen; dieſelben be⸗ 
eichnen faſt durch zehends die Geſichtspunkte, welche den Aus⸗ 
ug bei den von ihm vorgeſchlagenen Abänderungen beſtimmt 
ben. Bei der Berathung hat ſich der Ausſchuß an den In⸗ 
alt der Vorlage gehalten und deshalb die Frage, ob noch an⸗ 
dere, als die im Entwurfe bezeichneten Geſetze, gegen deren Ueber⸗ 
tragung auf Baiern an ſich kein Bedenken beſtand, ſchon jetzt 
dort einzuführen ſein, nur inſoweit erörtert, als die Vorlage dazu 
Anlaß gab. Man ging davon aus, daß in Belreff dieſer Eln⸗ 
fährungsftaze der balriſchen Regierung, die allein die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe völlig überſehen und erſchöpfend darle⸗ 
gen könne, die Initiative zu überlaſſen ſei. Wir erwähnen, daß 
der baieriſche Bevollmächtigte nach langen Erörterungen die ſo⸗ 
fortige Einführung 1) des Geſetzes vom 25. Okibr. 1867, bes 
treffend die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und ihre Befug⸗ 
niſſe zur Führung der Bundes flagge; 2) das Geſetz vom 29. 
Mat 1868, betreff. Aufhebung der Schuldhaft und des Geſetzes 
vom 21. Juni 1869, betreff. die Beſchlagnahme des Arbeits- 
oder Dienſtlohnes; 3) des Geſetzes, betr. die Einführung der allg. 
chen Wechſelordnung, der nürnberger Wechſelnovellen und 
des allg. deulſchen Handelsgeſetzbuches vom 5. Juni 1869 — 
als Bundesgeſetze zugeſtanden haben. Die nach 8 2 des Geſetzes 
über die Abgaben von der Flößerei vom 1. Juni 1870 zu lei⸗ 
ſtende Entſchädigung beſteht nach den Anträgen des Ausſchuſſes 
in dem 18fachen Betrage des durchſchnittlichen Reinertrages der 
Abgaben aus den letzten drei Kalenderjahren vor dem Aufhören 
der Erhebung. Der Antrag auf Entſczädigung tft bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion innerhalb ſechs Monaten nach dem Tage, 
mit welchem die Erhebung der Abgabe aufgehört hat, an das 


änderungen find größtentheils formeller oder ſtatiſtiſcher Natur. 
— Der in ae 2 Plenarfitzung des Bundesraths einge⸗ 
brachte Antrag M g Schwerins, betreff. die Kommiſſion 
für eine Pharmakopöe weiſt auf die früher für den norddeut⸗ 
ſchen Bund in Ausſicht genommene gemeinſame Pharmakopäe 
bin, welche jetzt für das deulſche Reich zu erlaſſen ſein dürfte. 
Der mecklenburgiſchen Regierung erſcheint es nothwendig, daß 
dieſe Erweiterung des Geltungsgebiets derſelben ſchon jetzt bei 
den Arbeiten der in Gemäß heit des Bundezrathsbeſchluſſes vom 
14. Dezbr. 1868 niederſetzten Kommiſſion 5 70 t werde. 
Dieſe jahr fi) bei ihrem Zuſammentritt vom 25.— 27. Mai 1869 
veranlaßt, die Vermittelung des Bundeskanzlers zu dem Zwecke 
zu erbitten, daß im Gebiete des nordd. Bundes die ärztlichen 
und insbeſondere die phen mazeytiſchen Stelle darüber befragt 
würden, welche Arzneimittel Iren Erfahrungen zufolge außer 
den in der Pharmacopoea Borussica ed. VII. nebſt den Schacht⸗ 
ſchen und beziehungsweiſe hamburger Supplementen oder den in 
der Pharmacopoea Germaniae enſhaltenen, als zur Aufnahme 
in die nordoeutihe Pharmakopöe geeignet, ſowie welche von den 
bereits aufgeführten ſie altz entbehrlich erachten. Die mecklen⸗ 
burger Bevollmächtigten haben demgemäß die Frage, ob und wie 
eine Erweiterung und Verſtärkung der Kommiſſion durch Kom⸗ 
miſſarien der ſüddeutſchen Regierungen zweckmäßig erſcheine, im 
Bundesrath in Anregung gebracht mit dem Bemerken, wie wün⸗ 
ſchenswerth die thunlichſt baldige Förderung der Kommiſſions⸗ 
Arbeiten ſei und beantragen, daß der Kommiſſion angewieſen 
werden möge, die Pharmakopöe als eine zur Geltung im gan⸗ 
zen deutſchen Reiche beſtimmte zu bearbeiten. 

— Am 25. d. M. empfing, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, 
der Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl die große Deputation 
der biefigen ſtädtiſchen Behörden, welche mit Ueberreichung einer 
Aoreſſe beauftragt war. Nach Verleſung der Adreſſe beantwortete 
der Prinz dieſelbe in freier Rede, in der Se. Königliche Hoheit 
etwa Folgendes bemerkte: 

„Es iſt mir eine große Freude und Ehre, bei der Rückkehr aus einem 
langen und ſchweren Kriege von den Vertretern der Stadt begrüßt zu werden, 
in welcher ich geboren bin und lange Zeit gelebt habe. Es läßt ſich ja nicht 
verkennen, daß ſich mein Name mit wichtigen und bedeutungsvollen Ereig⸗ 
niffen dieſes Feldzug 8 und vielleicht auch früherer Kriege verbindet; aber 
man muß dieſe Erfolge zurückführen auf die gnädige Hilfe des Hoͤchften. 
Dieſes Gefühl, Werkzeug in feiner Hand geweſen 55 fein, giebt auch fo 
großen Erfolgen gegenüber Demuth und zugleich Vertrauen. Sie habın 
daran erinnert, daß ich der kommandirende General des Brandenburglſchen 
Armer ⸗Corps war; ich denke an dieſe Stellung, in der ich mich 10 Jahre 
befunden, gern zurück, und es ift ja möglich, wena der Kaifer und König 
nicht anders beſtimmt, daß ich in dieſelbe zurückkehre. Sie 
weifen darauf hin, daß von Brandenburg die Größe unſeres Staates aus 
gegangen. So haben auch in dleſem Kriege die Brandenburger Hervor⸗ 
ragendes geleiftet. Ich hahe fie zu verſchiedenen Malen an Stellen gebracht, 
wo, jo weit man es vorausſehen konnte, das Größte zu lelſten war. Das 
Bran denburgiſche Corps hatte das Beftreben ſich nicht übertreffen zu laſſen. 
Ein gleiches Verlangen belebte die übrigen Corps, und ſolcher Uebereinſtim⸗ 
mung danken wir die errungenen Erfolge. Der Kalſer und König, mit 
feinem einfachen ſoldatiſchen Herzen, leuchtete uns voran, und dies Beiſpiel 
feuerte den Soldaten au das Außerordentliche zu leiſten. Aber, meine Her⸗ 
ren, vergeſſen wir über die Erfolge nicht, wie viele Exiſtenzen zerſtört, wie 
viel mehr noch gefährdet ſind. 90 bin gewiß, die S wird nicht ab- 
laſſen in ihrer gal e, und Berlin wird auch diesmal nicht zurückbl. 7 
Der Krieg hat große Leiden Heevardl n, ſchon bei uns, welche erfi 
Frankreich! Wenn der Krieg ſich anders gewandt hätte, wie viel größere 
Opfer hätten wir zu tragen gehabt. Ich will nicht jagen, daß die Franzoſen 
bis nach Berlin gekommen wären, aber es war doch immerhin möglich, daß 
einige Miß ufolge für une eintreten konnten. Das Siegen tft doch nicht 
immer ſo leicht, als man ſich in der Heimath vorſtellt und erwartet. Meine 
Armes iſt gegenwärtig auf dem Marſche, um die ihm zugewisfinen Rayons 
zu beſetzen. 5 darf daher, wenn der Kaiſer und König nicht anders be⸗ 
ſtimmen ſollte, noch einige Zeit, wie ich gern möchte, in der Heimath ver⸗ 
weilen. Wenn es zu dem feftlihen Einzuge kommt, werden Sie, m. H., es 
gewiß nicht an ſich fehlen laſſen. Was bei ſolcher Gelegenheit geſchleht, 
erhebt und erfreut den Soldaten. Ich denke, die kriegeriſchen Ereigniſſe wer⸗ 
nun für lange Zeit zum Abſchluß kommen. Die Zuftände in Frankreich 
ſcheinen einen langen Frieden zu verbürgen. Freilich wird man dort erſt 
all mälig zum vollen Bewußtheln dee Lage kommen. Nochmals, m. H., ich 
danke Ihnen für die Aufmerkſamkeit, die Sie mir durch Ihre herzliche Be 
grüßung bereitet haben.“ 2 

Nach dieſer Erwiderung auf die Adreſſe verweilte der Prinz 
noch längere Zeit im Audienzſaal, in dem er ſich in zwangloſer 
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Unterhaltung, insbeſondere über die Verluſte aus den Reih 3 
der berliner Reſerviſten und Landwehrmänner, über die charakte 
kiſtiſchen Eigenthümlichkeiten der deutſchen und franzöfiſchen Krieſe 
führung, ſowie die Eigenſchaften der kaiſerlichen und republl 
kaniſchen Armeen Frankreichs ausließ. Am Schluß der Audien 
ſtimmte die Deputation in das von dem Ober-Bürgermeifid 
Seydel ausgebrachte Hoch freudig ein. 4 
— Am Sonntag Nachmittag ſtattete der Kaiſer dem 
Baracken⸗Lazareth auf dem Tempelhofer Felde den erſten 
Beſuch ab. Bei dem herrlichen Wetter waren alle Baracken 
geöffnet, die Rekonvaleszenten ſaßen vor den Thüren, die Kran 
en waren in ihren Betten ins Freie gebracht worden. 
Majeſtät richtete an dieſelben vielfache Fragen und unterhielle 
fi) in leutſeligſter Weiſe mit den Verwundeten über die Schlach⸗ 
ten, in denen He verwundet wurden, über die Art ihrer Wun⸗ 
den, den Fortgang des Heilungsprozeſſes u. dgl. m. Der Kaiſet 
nahm auch die inneren Einrichtungen genau in Augenſchein, 
ebenſo die Küchen und die Direktionsgebäude. Längere Zeit ver“ 
weilte Se. Maj in und vor der Offiztersbaracke. Bei Gelegen 
heit eines Falles, wo die Kugel noch im Körper eineg der ver⸗ 
wundeten Offiziere ſteckte, erzählte der Katſer, daß bei einem der 
Kämpfer von 1813, 14, 15, — wie dieſer ihm ſelbſt 1 
habe — ein Kugelſtück, welches im Gaumen ſitzen geblieben 
ar, vor 3 Tagen erſt herausgetreten ſei. — Zum Beweiſe, daß 
e Feuerwehr von Berlin auch die Baracken ger ügend zu 
ſchützen im Stande jet, wurde dieſelbe telegraphiſch berufen, und 
langten nach ea. 10 Minuten die erſten Spritzen an. Im Pu⸗ 
blikum hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die Baracken brennen 
ſollten. Man hatte jedoch nur eine mit Petroleum getränke 
Kite als Signal für den Telegraphiſten angezündet. 
„ General Moltke hat für Ueberſendung eines Ehren 
Säbels an die Damen Baltimore 's folgendes Dankſchreiben ge“ 
richtet, welches der Madame Werder⸗Dreſel, Frau des da 
deutſchen Konſuls und Präfidentin des deutſch⸗patriotiſchen Da“ 
men⸗Vereins, zukam: 
„Großes Hauptquartier, Verſallles, 28. Januar 1871. Meine hoch 
verehrten Damen! Es würde mir ſchwer werden, Ihnen die Freude ul 
Uecberraſchung zu ſchildern, welche mir durch Ihr prachtvolles und Toftbai 
Ehrengeſchenk, begleitet von fo gütigen Wüaſchen für mein Wohl zu Th 
geworden iſt. Nehmen Sie meinen tiefgefühlten Dank für dieſe ehren vol 
Anerkennung meiner ſchwachen Verdienſte um unſer gemeinſames deutſch 
Vaterland entgegen ung kun Sie verſtchert, daß der Ehrenfäbel zu alle 
Zeiten in melner Familie als ein leuchtender Bewels dafür hochgehalten 
werden ſoll, daß deutſche Baterlanbsliche und hochherziger deutſcher Srauch 
finn auch in der weiteſten Ferne nie erſterben. Möchte doch in dem fen 
geeinten Deutſchland ſelbſt allenthalben mit gleicher Einſtimmigkeit den MM 
jultaten fo großer Opfer Beifall gezollt welden, wie dies von Ihnen ge 
ſchieht, meine hochgeehrten Damen, die Sie aus weiter Berne mit unpal 
teliſchem Auge und warmem patitotifhen Herzen den Gang der beimath 
lichen Ereignſſſe verfolgen! Was für mich das ſchmeichelhafte Ehr 770 
ſchenk noch erhöht, iſt der Umſtand, daß der Erwerb und die Art der DU 
erkennung au mich mit einem ſegens reichen Akte der Mildtpätigkeit für 70 
ſere armen Soldaten und Invaliden verknüpft find. Gott ſegne Ihnen 
Allen dieſen ferneren und fo viele andere Beweiſe edler deutſcher Frauen 
ari! Genehmigen Sie ſchließlich, meine hoch verehrten Damen, mit de 
nochmaligen Ausdrucke iefempfundenen Dankes die Verſicherung vorz ip 
ſammten deutſchen Armee.“ f 


— Das bereits erwähnte Antwortſchreiben, ii 
Favre in Folge der bekannten Depeſche an den General vol 
Fabrice richtete, lautet folgendermaßen: 


N 


zellenz heute um 20 Minuten nach Mittag mir die Ehre erzeigte, an mil 
Augenblick zurückgezogen hat, um den Bürgerkrieg zu vermeiden. Sie iſt 
muthig Widerſtand leiſten. Die Departements find einſtimmig, ſie zu 

eb, um Blutvergießen zu vermeiden. Ew. Exzellenz kann alſo beruhigt fell’ 
Beiedenepräliminarien schützt werden, nicht das Unheil einer militärisch 4 


Theater. 


Hr. Hofſchauſpieler Ferdinand Deſſoir iſt dem hieſigen 
Theaterpublikum ein bekannter und beliebter Gaſt und Leiſtungen 
wie ſein „Fallſtaff“ und „Bloom“ find hier genugſam gewürdigt 
worden, als daß ſich über dieſelben noch ein Mehreres ſagen 
ließe. Doch nehmen wir von feinem erſten diesmaligen Auf» 
treten als „Bloom“ in Toöpfers Luſtſpiel „Roſenmüller und 
Finke“ Veranlaſſung, über das Enſemble, von welchem ſich des 
Gaſtes meiſterhaftes Spiel abhob wie Virtuoſität von Dilettau⸗ 
tismus, einige Bemerkungen zu machen. So lange die Ungunſt 
der Zeitumſtände zur Entſchuldigung einer jeglichen Thenter⸗ 
kalamität herhalten mußte und durfte, war Rückſichtnahme ges 
boten. Spt aber iſt dieſer Grund weggefallen, und da der 
Salſonſchluß naht, ſo drängt ſich die Nothwendigkeit einer to⸗ 
talen Reform unſeres Bühnenweſens doppelt nachorücklich auf. 
Wir unſererſeits finden nicht, daß unſer Bühnenenſemble den⸗ 
jenigen Anforderungen entſpricht, welche an ein Stadttheater 
eſtellt werden müſſen. Es tft das Kriterium eines guten Zu⸗ 
i daß nicht jeder einzelne Darſteller aus ſeiner Rolle 


ma 


Reiche kanzleramt zu richten. Alle fonftigen vor ſenommenen Ab: 


zur Anſtanosdame. Das bringt allerdings jedes Enſemble in den 


Zuſtand der troſtloſeſten Auflöſung. Jede engagirte Kraft muß 
genau innerhalb der Sphäre bleiben, zu der fie. qualifiziet iſt, 
ſie darf nicht mehr wollen, als fie kann, und nicht mehr zu 
konnen gezwungen fein, als wofür fie engagirt iſt. Statlſten 
und Choriſten dürfen auch dann nicht zu Darſtellern avaneiten, 
wenn ohne fie ein Stück überhaupt nicht zur Aufführung ge⸗ 
langen kann. Man laſſe lieber ein Stück vollſtändig fallen, 
als daß man es a priori der Verſtümmelung preis gibt. 

Wir deuten dieſe Mängel nur an, troßdem die Darſtellung 
von „Roſenmüller und Finke“ ſie im grellſten Lichte zeigte. 
Mit Ausnahme des Hrn. Defſoir, deſſen „Bloom“ ein meiſter⸗ 
liches Stück Arbeit iſt, können wir nur noch Hen. Hermanns 
(Hillerman) zugeſtehen, daß er feiner Aufgabe faſt gerecht wurde, 
wiewohl auch er zuviel Sonntagslaune in ſeinem Spiel ent 
wickelte. Dagegen war Frln. Scholz (Kronau), die alle mög ⸗ 
lichen Rollen ſpielt und deshalb niemals den Eindruck einer irgend 
konzentrirten oder vertieften Leiſtung hervorzubringen vermag, 
nicht auf ihrem Platze. Wie fie, machten auch die übrigen Mit» 
ſpielenden den Eindruck, als ob die Nothwendigkeit eines Zu⸗ 
ſammenſpiels für fie nicht vorhanden wäre. —m. 


„Ich empfange erſt ſehr ſpät Abends das Telegramm, welches Ew. 
zu richten. Die aufſtändiſche Bewegung, welche in Paris triumphirt hat, 
nur eine Ueberraſchung geweſen, vor welcher ſich die Regierung nur für de 
Werk einer Haudvoll von Aufchteglern, die von der großen Mehrheit der! 
völkerung verläugnet, von den Maires energiſch bekämpft wird, * | 
vor 
dammen und der Verſammlung ihre Mitwirkung zu verſprechen. Die 15 
gierung wird ſie bemeiſtern, und wenn ſie es nicht gleich morgen thut, ſo! 
unfere Verpflichtungen werden gehalten. Sie werden gegenüber dieſen Thal 
ſachen und unſerer beſtimmten Erklärung der Stadt Paris, welche durch d' 
= Zi | 
des Dreufchen* (1799) exiſtirt für das Ich nur darum Natur 


und Menſchenwelt, damit es einen Schauplatz habe, ſich wollen? 
zu bethätigen und die Pflicht zu erfüllen. So wächſt Fichte“ 
fittlihe Natur immer entſchiedener über die Romantik hinau “ 
welche das Ich als das Subjekt abſoluter Willkür galten, 
Schon jetzt ſteht der Philoſoph, ohne ein Bewußtſein da 
von zu haben, auf der Baſis, auf welcher Preußens Größe ruh 
Die weltbürgerliche Richtung, welche ihn damals noch von 
Staate des großen Friedrich trennte, wich dem Patriotismus“ 
als Fichte nach Berlin überſtedelte. Hier wurde Fichte deutſch“ 
indem er preußiſch wurde. Aller geſunde Patriotismus geht von 
Staate aus, d. h. er geht aus dem Gefühl für eine politiſchk 
Geſtaltung des Nationalen hervor. Nun war Preußen der ein“ 
zige deutſche Staat und Fichte erkannte, trotz des Befall 
in welchem er Preußen vor der Schlacht bei Jena fand, N 
Klarheit deſſen hohen Beruf, der ſtaatliche Mittelpunkt des zu 
erneuenden Deutſchland zu werden. Nach der ichen g 
taftrophe hielt er zu Ende des J. 1807 und im Anfang des J. 1 
in der von franzöfiſchen Truppen beſetzten preußiſchen Hauptſtadt je” ' 
„Reden an die deutſche Nation“. Er entwickelt das großaltt EN 
Programm dez idealen Patriotismus. Die erhabenſte 90 
fittliden Ideen iſt ihm jetzt die des Vaterlandes, Den 1 
Menſch kaun das Unvergängliche nur dann ins Zeitliche 1 | 
wenn er an dad wirkliche Leben ſeiner Nation glaubt. 5 
deutſche Nation zu erhalten iſt eine Pflicht gegen das Wange, 
für welches Deutihlaad der Träger der idealen Kultur 
Deutſchland zu retten ſoll ſich das ganze Volk, denn zu die | 
ſpricht der kühne Redner, losreißen von unfeuhtbarem S 17 
und ſich mit der Gefinnung der That erfüllen. Nur die |] 11 
liche That fol es achten, ungeblendet von dem falſchen Gland 


Exekution zufügen wollen. Es wäre das, Unſchuldige die Verbrechen einiger 
berderbten Menſchen büßen zu laſſen, weſche die Feinde ihres Vaterlandes 
ind. Was den an dem Telegraphen von Pantin berurfachten Schaden de⸗ 
Achte, ſo hat die Regierung leider für den Augenblick keine Mittel, um ihn 
0 ellen. Sie benachrichtigt die Malres davon, welche vielleicht dafür 
regen können. Aber ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz Fr wiederholen, daß, 
Dank dem geſunden Sinne der großen Mehrzahl der Bevölkerung von Pa ⸗ 
eis, Dank der feſten Haltung der Verſammlung und der unbedingten Untet⸗ 
ſtützung der Departements, die Sache des Rechts überwiegen wird, und in 
wenig Tagen wird es mir möglich ſein, Ew. Exzellenz eine vollſtändige Ge⸗ 
 Angthuung zu geben für diejenigen Ihrer Reklamationen, welche unſere Ver⸗ 
pflichtungen rechtfertigen. Jules Favre. 
— Ueber das in der Thronrede angekündigte neue Reichs⸗ 
ſionsgeſetz für Offiziere und Soldaten, deſſen 


’ pen 
650 in dieſen Tagen dem Reichsrathe zugeſtellt 


guter Logik kein Invalide im Reichsgeſetz ſchlechter gefiellt 
d 


are 
fein dürfte, als dies nach feinem 
unntlich bisher auf monatlich 1 Thaler 


wäre. Dieſe unterſte Stufe war be ; 
normirt geweſen, ſoll aber nach dem Projekt auf 1/, bis 2 Thlr. geſteigert 


werden. Man wird hierin eine nicht nur relativ ins Gewicht fallende Er⸗ 
böhung erblicken wüſſen, wenn man erwägt, daß in dieſe letzte Kategorie nur 
ndtoiduen fallen, welche als völlig erwerbs. und arbeisfähig angeſehen wer 
en, und deren Dienftunbrauchbarkeit in rein militäriſchem Sinne allein 
eranlaſſung zu ihrer Invaliditätserklärung geweſen. Die drei anderen 
Klaſſen In Anvaride Mannſchaften find auch fernerdin beibehalten, fo daß «d 
nach wie vor verſchiedene Penfiondfäge für völlig erwerbsunfähige, größten 
theils erwerbsunfähige und nur theilwelſe erwerbsunfähige Soldaten geben 
wird. Auch für die Penſionsſäze dieſer Kategorien haben gewiſſe Aenderun⸗ 
gen und Abrundungen ftattgefunden, welche das neue Reichsgeſetz vorthellhaſt 
don der früheren einſchlägigen Geſetzgebung unterſcheiden. ö 
»Von Jntereſſe iſt eine Verſamm lung der hieſigen 
Sozialdemokraten, welche geſtern in der Vauxhal ſtattge . 
funden hat. Dieſelbe war von vielleicht 250 Mitgliedern dieſer 
Partei beſucht. Den Vorſitz führte der bekannte Präſident der 
Partei, Dr. Schweitzer, welcher von vornherein die Verſamm⸗ 
ung mit der Erklärung überraſchte, daß er die Abſicht habe, 
das Präfidium niederzulegen. (Große Bewegung.) Man forſchte 
nach den Motiven, Herr Schweitzer hüllte ſich aber in Schwei. 
en und überließ es der Vermuthung, ob dieſer Schritt in 
olge ſeiner Niederlage in Elberfeld oder deshalb erfolgt iſt, 
weil die Agitationen der Geſinnungsgenoſſen im Auslande dem 
Führer in Deutſchland über den Kopf zu wachſen drohen. Die 
Verſammlung bethätigte ihre u n bf h auf Ste dadurch, 
daß ſie eine Reſolution annahm, ia der ſie auf Seite der Pa⸗ 
dier Kommuniſten trat und alle Verdächtigungen derſelben für 
ügen erklärte und mit einem Hoch auf die Pariſer Arbei ⸗ 
r ſi te. 
ss e Abend iſt hier u kurzem Krankenla 
4 84. Lebensjahre 14 Wirllch Gebel Rath Dr. en Graf 
Leopold v. er ſanft verſchteden. Der Heimgegan⸗ 
gene, früher Fürſtbiſchof von Breslau, legte dieſcs hohe Kirhen- 
amt im Jahre 1840 nieder und trat in den fünfziger Jahren 
I r evangeliſchen Kirche über. Die Stiftung des hieſigen Pau⸗ 
ei 


u 

Br eined 7 

hu ohn um 

feiner va und fürforgenden Theilnahme an dem Werke der 
dwwangeliſchen Jugenderziehung. Beide Anſtalten haben in ihm 
hren Gründer und Wohlthäter verloren. 

ö — Dem „Schw. Merkur“ wird geſchrieben: Die Drgant- 
lation der Rechtspflege in Eljab- Lothringen ſchreitet 
or; auch die Perſonalfragen nahen ich ihrer Erledigung. Her⸗ 

vorzuheben iſt hierbei, daß ſich dem Vernehmen nach faſt ſämmt⸗ 

liche Mitglieder des Gerichtshofes von Colmar bereit erklärt ha⸗ 


3 


ken, in den deutſchen Juftizdienft überzutreten. Aus dem Große | Wartet geben, die nicht ſprechen 


herzogthum Baden werden, wie man hört, zehn Beamte Richter⸗ 
ſtellen im Elſaß übernehmen. ante 2, : 

— Unter den kriegsgefangenen fran zöͤſiſchen Offizie⸗ 
ren in Danzig zirkulirt eine Petition an Thiers, in welcher ſie, 
mit der Verſicherung ihrer Ergebenbeit, um Zurückberufung bit⸗ 
ten, da ſie bereit ſeien, der Republik und dem Vaterlande ihre 
Dienſte zu widmen. 

— In den letzten Tagen, ſchreibt die Wiener „Preſſe“, find an die 
noch in Frankreich ſtehenden deutſchen Truppen 38,000 und einige Hundert 
eiſerne Kreuze zweiter, nahe an 2000 eiferne Kreuze erſter Klaſſe und 
mehr als 3000 eiferne Kreuze am weißen Bande abgegangen. Leßztere find 
meiſt für die Aerzte und Beamten beſtimmt. 

„ Köln, 26. März. Der Ober⸗Bürgermeiſter Bachem ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: 
' Allerhöchſter Erlaß. 

Ich babe durch langjährige eigene Erfahrung inmitten der rheiniſchen 
Gauen die warme, unerſchütterliche Liede ihrer Bewohner zum theuren deut 
ſchen Vaterlande wahrgenommen, welche die Provinz in dem glücklich voll 
endeten Kampfe von Neuem im Wetteifer mit allen Theilen Deutſchlands 
opferfreudig beihätigt und mit dem Blute ihrer heldenmüthigen Söhne be 
ſtegelt dat. Mit Gottes Hilfe iR durch die Tapferkeit der don Mit geführ 
ten Hrere der Ausſpruch, daß der Ahein Deutſchlands Strom, nicht Deutſch⸗ 
lands Grenze jei, gegen die bedrohliche Anfechtung thalkräftig geſichert und 
dieſe Wahrheit hoffentlich nunmehr für ewige Zeiten unter dem Schutze des 
Deutſchen Reiches jedem Streite enthoben. Im Hinblick auf dieſen ruhm⸗ 
würdigen, wiewohl mit ſchmerzlichen Opfern errungenen Erfolg habe Ich, 
als nach dem Verlaſſen des Krlegsſchauplatzes Mein Fuß zuerſt wieder den 
deimiſchen Boden betrat, den berzlichen Gruß ungemein wohlthnend empfun · 
den, mit welchem die Vertreter der Städte und Gemeinden Meiner Rhein: 
proviaz in altbewährte“ Treue und Anhänglichkeit Mich empfangen haben, 
Es iſt Mir Bedurfnlß, Meinen innigen Dank öffentlich aus zuſprechen, und 
Ich veranlaffe Sie, denſelden zur Kenntniß des Rheinlandes zu bringen. 

Berlin, den 22. März 1871. Wilhelm. 

An den Oberdürgermeiſter Bachem zu Köln. 


Kiel, 25. März. Sr. Maj. Schiff „Arkona“, welches kürz⸗ 
lich von Fayal und Liſſabon in Wilhelmshaven eintraf, iſt geſtern 
nach Kiel in See gegangen. 8 f 

i ch. 


Fraunkre 
Verſailles, 21. März. Die heutige Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung war eine ziemlich ſtürmiſche. Herr 
Thiers konnte im Anfange der Rechten gegenüber kaum zum 
Worte kommen; ſpäter wollte die Regierung den Vermiltelungs⸗ 
vorſchlägen der radikalen Abgeordneten von Paris ſich nicht 
vollſtändig anſchließen, worüber es zu neuen lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen kam. Nach einigen ſchon erwähnten perſön⸗ 
lichen Bemerkungen Louis Blanc's kam die Proklamation 
der Nationalverſammlung „an das Volk und die Armee“ 
an die Reihe (dieſelbe iſt bereits wörtlich mitgetheilt worden) 
Sie ſchließt mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ Nach Ver⸗ 
leſung der Proklamation begab ſich Folgendes: 

Präſident: Mögen die ſich erheben, welche die Proklamation anneh⸗ 
men wollen. — Die ganze Verſammlung erhebt ſich; doch ſuchen vorher 
noch Peyrat und Milliöre umſonſt zum Worte zu kommen. Peyrat 
verlangt nun nachträglich, daß man den Worten „Vive la France“ die 
Worte „Vive la ‚Böpublique“ bing er (Auf der Rechten: Nein! Nein! 
Unbeſchreiblicher Tumult. Rufe: Nieder mit den Rothen!) Der Präſi⸗ 
dent kann die Ruhe nicht herſtellen. Bethmont: Man kann ein Doku⸗ 


ment nicht modifiziren, welches in jeiner Geſammtheit angenommen worden 


Milliöre verfucht umſonſt zu ſprechen. Thlers verlangt das Wo 
N r beſteigt die Tribüne. Auf der Rechten: Nein! Nein! Al emeiner 
arm Man hört nichts) Thiers ſteigt von der Tribüne 95 Auf 
der Linken: Steigen Sie auf die Tribüne, Herr Thiers! Thiers be⸗ 
fteigt die Tribüne. (Geräuſch auf der Rechten.) Präſident: Der Kon⸗ 
ſeil⸗Präſident verlangt das Wort. Zur Rechten: Worüber? Präſi⸗ 


onatz für Gymnaſtaſten, und des Johannums, | dent: Der Konfeil-Präfident hat immer das Recht zu ſprechen, 


Koſthauſes für Studirende, find Zeugniſſe 


Thiers. Augenſcheiulich müſſen Sie vorausſetzen, daß, wenn ich das 
Wort verlange, ich glaube, daß ich etwas zu ſagen habe, was angehört zu 
werden verdient. — Ich würde ſonſt die Gewalt nicht annehmen. Die Bros 
klamatton if angenommen Man kann fle nicht modiſiziren, ſelbſt nicht 
durch eine Hinzufügung, die ſehr legitim fein könnte. (Lärm auf der Rech ⸗ 


ten.) Ich ſage nicht, die legitim ift ſondern die ſehr legitim fein könnte. 


Ich bitte Sie meine Herren, an din Ernſt der Lage zu denken. Man kann 
fie nur bederrſchen durch Ruge und duch die Achtung vor allen Meinun⸗ 
gen. Wenn wir einig figd, ſo werden wir mit ganz Frankreich gegen die 
Partei der Belgandage fein. Die Verſammlung darf ſich — 7 den Par⸗ 
telgeiſt nicht beherrſchen laſſen. Ich kenne die Lage und wenn ich fie auf⸗ 
galte, fo weiß ich warum. Frankreich glaubt an uns, aber es darf keine 


genntniß der eigenen Schuld iſt Preußens und Veutſchlands 
Wiedergeburt und Aufraffang hervorgegangen. 

Wenn die Franzosen einmal auch dieſen Weg betreten, wenn 
dort große Männer den Muth haben, dem Volke die volle ganze 
Wahrheit zu jagen, und das Volk den 

it ſagen zu laſſen, wenn eine Preffe, die dundertmal ſchlechter 
i als die Nation und je 

itelkeit und durch den Appell an die böje Leidenſchaft blinden, 
derlaumdungsſüchtigen Haſſes die Nation zu behertſchen weiß, 
deoflußlos geworden iſt, wenn die Franzoſen aufgehört haben mit 
dem Haſſe zu koquettiren und fortwährend von Revanche] zu 
eden, dann wird man vielleicht bei uns eine gewiſſe Beſorgniß 
bor einem neuen Krieg empfinden. So lange aber die Franz 
len die alten bleiben „lieb Vaterland kannſt ruhig ſein!“ — 
„ Ftellich fehlte es in der Zeit der Ernkedrigung auch nicht 
Janz an dem energiſchen Ausdrucke dez Zornes und Haſſes: 
Aut Flammenſchrift hat der dämontſche H. v. Kleiſt „Germania 
in ihre Kinder“ das Hohe Lied dieſes Haſſes geſchrieben. Aber 
f denn ich hier auch der leideuſchaftliche Zorn gegen den Unter⸗ 
8 rücker big zum Rufe nach Gift und Dolch vergißt, welch enor ⸗ 
| . bofitiver Gehalt von ‚uneigennügiger, ſelbſtloſer Vaterlands⸗ 


ebe fickt doch in dieſem Zorn! 
Ars Das liz natürtie in noch“ höherem Grade bei E. M. 
Abndt der Fall, den wir fittlich hoch über Kleiſt ſtellen müſſen. 
(dt iſt der älteſte von den patriotiſchen Publiziſten der napo⸗ 
oniſchen Zeit, ſchon 1802 ſchrieb er ſein „Germanien und 
Opa“ mit dem patriotiſchen Motto: „Ein Wahrzeichen nur 
| Au: das Vaterland zu erreiten. J Schon hier geht er aus von 
5 Io und Haß, „den Elementen der Welt und des Menſchen, 
dens alles gezeugt ward und wird.“ Ohne Haß keine Liebe, 
Wan dieſer Haß iſt nichts als die Energie, mit der die edlere 
wen ſchennatür zurücktoßt, was ihr nicht gemäß if. Daz 
ag bekannte Buch iſt voll der originalſten, tieffinnigſten Ge⸗ 
tanken. 
u; 
dall 
C 


on hier eine großartig vertiefte Auf · 
ie 55 Staatenbildung und ihrer 

chen Bedingungen hervor. Voll Begeiſterung für Germa⸗ 
er uropas Herz, iſt aber Arndt auf Preußen, auch auf den 
Preußen bule, ſehr schlecht zu ſprechen. Doch muß er bei 


use ro jr in 


Muth bat, ſich die Wahr⸗ 


\ 
} 
\ 


| 
| 


gt doch durch Pflege der nationalen noch vernichtender als im erſten Buche. 


leon, der Ausgeburt der entarteten Revolution, deſſen ſiitliche 
Werthlofigkeit er ins hellſte Licht ſetzt. 
Iq Jahre 1807 erſchien „der Geiſt der Zeit“, in weſent⸗ 
lichen Beſtandtheilen ſchon 1805 geſchrieben. Auch hier ſcharfer, 
zum Theil uabilliger Tadel Friedrichs neben widerwilliger An⸗ 
erkennung; auch hier eine ſchneidige Beurtheilung des Korſen, 
v: ' im Was aber den Geiſt 
der Zeit auszeichnet, iſt die Energie, mit welcher fich die frei⸗ 
finnige und nationale Geſinnung ausſpricht. f 
Erſt als Steins bewundernder Mitarbeiter und als Zeuge 
und Theilnehmer, vor allem aber als Sänger des mit Helden⸗ 
zorn aufſtehenden Preußen ward auch Arndt ein Preuße. 
Seine Schlachtlieder, für Preußen geſungen, welche fühlten, 
daß fie Deutſche waren und immer mehr werden mußten, klir⸗ 
ren wie Eiſen und rollen wie Schlachten donner daher: es find die ges 
waltigſten Kriegslieder, die je geſchrteben find. Der Welſchenhaß er⸗ 
ſcheint und oft befangen, aber Amndt meinte Prinzipien, nicht Menſchen. 
Ein Mitſttebender Arndts und doch ihm unendlich nährun⸗ 
lich, bei gleichem fittlichem Werthe, iſt W. v. Humboldt. Als 
Gründer der vergleich nden Sprachwiſſenſchaft international wie 
ſein Bruder, der große Naturforſcher, iſt er als Päilofopb und 
Aeſthetiker deutſch und als Staatsmann eig denatſchgeſinnter 
Preuße. Wilhelm v. Humboldt hat ein glorreſches Denkmal 
tiefſter Geſchicht auffaſſang in ſeiner Elegie „Rom“ hlnterlaſſen. 
Alle Trauer um vergangene Herrlichkeit ſchwindet, „wenn der Gelſt, 
vom Ahnungsblitz gerühret, in das Loos der Menſchheit ſich verliexel.“ 
Alles, was lebt, vergegt auch, und es mag immerhin vergehen: 
„Nichts ſoll von der langen Vorzelt bleiden, 
Was nicht lebend trägt die Gegenwart. 
Kraft an Kraft ſich funkenſprühend reiben, 
Hauch entzünden Hauch nach Heiſterart. 
Ver ſelbſt, von dem alles Leben ſtammet, 
Iſt nur echig, weil ſteis neu er flammet.“ 
Das Große ſelbſt, das der Menſch, das himmelentflamte Weſen, 
erzeugt, muß der Zeit ſich beugen, „die im Busen wieder Größ res webt“. 
Nur ein Leben aus dem Tod entfalten 
It der Menſchheit ſchmerzumwölktes Walten: 
Denn auch der Beit, der alles dürchdringend belebt und der „Fun ⸗ 


ken flammend iprühet, den keiner Ewigkeiten Kreis faßt“, „kennt nur ewig 
neu Eatwinden, ringt, im Größeren wieder fi « 


ch zu finden. 
Welche hohe Fluſh der Gedanken ſtrömen dieſe Worte jetzt 


eine gewiſſe Größe anerkennen. Ganz anders bei Napo⸗ über unſere Seele, wo wir das Leben einer neuen großen Epoche, 
1 tat 


kann. Sie verringern das Refult 

Votum, wenn Ste den anders denkenden Männern das ent arte a 
(Lärm). Zur Rechten: Man hat es nicht verweigert. Tiers: Deſto 
deſſer. Wiſſen Sie, daß ich Ihnen einen größeren Dienft leiſte, als Sie 
glauben? Man muß verſtehen, den Gefühlen Anderer Rechnung zu tragen. 
Ich, der ich keine andere Gewalt hade als die, welche Sie mir gegeben, ich 
habe Sie an einem ſicheren Ort mit einer treuen Armee umgeben, ‘fo daß 
Irankreich hinter Ihnen ist. Ich theile in nichts die Meinungen des 
Milliece — er weiß es, Sie wiſſen es, und doch glaube ich, daß Sie ihm 
das Wort bewilligen müſſen. (Zur Abstimmung! heftiges Murren auf der 
Rechten.) Ich bitte Sie, mich anzuhören. Wie, Sie verweigern Jemandem 
das Wort und wiſſen nicht, was er ſagen will! (Ja! Unterbrechungen.) 
Seien Sie ſicher, daß Ihr Anſehen im Lande nicht dadurch gewinnen wird, 
daß Sie den Chef der Egekutipgewalt unterbrechen. (Bravo auf der Lin⸗ 
ken.) Ich ſuche keinen Beifall. IH wünſche Ihre Sung zu haben, 
meine Herren! (Zur Rechten.) Wiſſen Sie wohl, daß, wenn Sie mich ab. 
danken wollen es mir ganz recht ſein wird. (Nein! Nein!) Hören Sie 
alſo Herm Milliere an. Ich hoffe, er wird ſich durch ſeine Worte der 
Freiheit würdig zeigen, welche Sie ihm gewähren: N 

Präſident: Ich werde von dieſem Stußle am Tage herabſteigen, 
an dem ich einem Redner das Wort nicht ertheilen kann. Herr Milltere er⸗ 
hielt nicht das Wort, weil er es während Dane verlangte. Er 
kann letzt dem Mitgliede der Regierung antworten. Millière (Parks, 
ehemaliger erant der „Marſeillatſe“, aber ſezt mit Rochefort entzweit): 
Ich verlangte das Wort, um Ihnen zu ſagen, daß wir uns in der tel . 
ſten Lage befänden, in der wir je waren. Ich werbe nichts weiter über die 
Proklamation ſagen, in der ſich ſehr unglücklich gewählte Worte befinden, 
die ich gern geändert haben wollen. (Lärm.) Vacherot (Paris): Ich be- 
ſteige die Tribüne, um im Namen der ee Bart zu erklären, 
dag fie durch die Proklamation zufeteden gestellt it“ Ich glaube nicht, daß 
der Augenblick efomnten tft, um die Keäfke 8 brechen, welche wir in der 
Hand daben. (Bravo auf der Rechten.) L. Blanc: Ich bin vollſtändig 
der Anſicht des Herrn Vacherot, aber ich fhltehe mich dem Verlangen an, 
daß die Worte „Vive la Republique“ zu „Vive la France“ bin bat 
werden. Es iſt im Intereſſe des allgemeinen Wohls. Als Komme a Le 
innere ich Sie an das Wort eines Mannes, den Sie Hit desadoulre: 
werden. Es iſt beſonders wahr im jegigen Augenblicke: Die Republik if 
die Regierung, welche uns am wenigſten trennt. Präſident: Der 
Zwiſche fall iſt geſchloſſen. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft; aber die Verſammlung will 
ſich nicht trennen. Man diskutirt alſo über die pariſer Vorgänge 
und die Mittel, durch welche einzugreifen ſei: 10 

Hr. Schölcher berichtet über den Schritt, welchen er im Verein mit 
Hen. Langlols zur Befreiung des General Chanzy unternommen dat. Sie 
gelangten ohne Schwierigkeit ins Stadthaus und dis an die Thür des 
Sitzungsſaales des Zeutral⸗Komites. Hier mußten fie lange auf eine Ant⸗ 
wort warten, endlich kam ein Bataillons⸗Chef und eröffnete ihnen: „Das 
Komite hit nach langer Berathung mit Maforität beſchloſſen, daß Ihrem 
Antrage keine Folge gegeben werden könne. Iadeß kaun ich hinzufügen, 
daß Hr. Chanzy ſich in voller Sicherheit befindet, keine Gefahr lauft und 
da wir in zwei Tagen die Regierung niederlegen, dann wird in Freiheit 
geſetzt werden können.“ Paris, fährt Hr. Schölcher fort, if in großer 
Angſt, die Freunde der Freiheit mit der Ordnung finden kein Zentrum, um 
welches fie ſich ſchaaren können. Ich würde vorſchlagen, daß der Admiral 
Saſſſet auf morgen eine Revue über die Rattonalgarden anſagte und un⸗ 
ſeren ſtürmiſchen Freund Langlois (allgemeine Heiterkeit) zu ſeinem Gene⸗ 
valftabssCpefuernennte. Auf feinen Ruf würden gewiß 200,000 Mann er- 
feinen und das Zentral-Komite würde gezwungen fein, ſich gut willig zu⸗ 
rückzuztehen. Herr Lockroy mußte ſich zu feinem Bedauern gegen dieſen 
Vorſchlag ausſprechen, da dieſelbe Leicht zu einem blutigen Konflikt führen 
könne. Herr Cle menceau (Malre von Montmartre) ſieht nur ein Ret⸗ 
tungsmittel: daß man nämlich ſafort die Gemeinde ahlen in Paris aus- 
ſchreibe. Herr Langlois: Man muß aber gleichzeitig gegen die vom 
Komite angeordneten Wahlen proleſtiren. Here Henri Belſſon ſchlägt 
eln: Tagesordnung vor, nach welcher Paris ſofort unter das gemeine Recht 

eftellt werden fo Alle vieſe Vorſchläge loben auf den ͤͤckigſten 

iberfpruch der Rechten; dieſelbe wiederholt beſtandig: daß hieße mit dem 
Aufſtand pakttren! Vergedens erinnert Herr Leon Say daran, daß die 
von dem Stadthauſe ausgeſchriedenen Wahlen vor der Thür find. 

Herr Thiers: Die Frage iſt allerdings eben ſo dringend als ernft. 
Aber was verſtehen Sie unter dem „gemeinen Recht“ für Paris Wenn 
Sie damit ſagen wollen, daß Paris feine Vertreter wählen, daß es feine 
Geſchaͤfte ſelbſt führen ſoll, jo find wir mit Ihnen einverſtanden. Gleich 
wohl können Sie nicht verlangen, daß Paris verwaltet werden ſoll, wie 
eine Gemeinde von 3000 Scelen. Paris wird feine Vertreter haben;“ ſeine 
Ausgaben ſollen künftig votirt und frei votirt fein; aber wir bitten Sie un 
die nöthige Zeit, die Formen zu finden, in welchen dieſes Recht organifirt 
werden ſoll. (Sehr gut!) Wenn Paris dagegen Formen wählen will, 
welche keine Regierung zugeſtehen köante, wenn es go nicht zum Herrn 

feiner Angelegenheiten, ſondern zum Sklaven feiner Leidenſchaften machen 
will, ſo lieben wir es zu ſehr, um dazu die Hand zu bieten. Geben Sie 
uns wenige Tage und Paris wird im Beſttz feiner felbft ſein; vor Allem 
aber darf es nicht im Beſitz des Aufruhrs gelaſſen werden. Die Herren 
Louis Blanc und Clémenceau dringen gleichwohl auf eine Eutſchel 


der herrlichſten, weiche Deutſchland je geſehen hat, glorreich an. 
brechen ſehen und aus Preußen das Kaiſerreich deutſcher Nation, 
der Schiedsrichter und Friedensſchirmer der Welt, hervorgeht. 
Wie viele große Geſtaltungen mußte die Menſchhelt mit tiefem 
Schmerze verfallen ſehen, damit Neudeutſchland entfiehen konntel 


Szenen aus den Variſer Emente- Tagen. 
Folgende Szene aus den Emeute- Tagen erzählt der Korreſpondent eines 
belgiſchen Blattez. Ein bis an die Zähne bewaffneter Nationalgardiſt von 
Montmartre perorirte in einer Gruppe von Leuten und verſuchte den Mord 
der Generale Licomte und Thomas zu vertheidigen. Ein Gentleman trat 
aus der Gruppe und auf den Sprecher mit den Worten zu: „Warte noch 
acht Tage oder weniger ab, und dir wird geſetzmäßig widerfahren, was an 
dieſen Ebrenmänntrn grauſam verbrochen wurde. Du ſiehft, ich bin ohne 
Vertheidigu ngsmittel, während du einen Revolver im Gürtel und dein Chaffe⸗ 
pot auf der Schwtter trägſt; trotzdem fordere ich dich heraus und wenn u 
Einige wie ich; geartet wären, jtünde es mit dir ſchlecht. Keine Angſt, ch 
bin kein feiger Mörder gleich dir und deinen harfüßlgen Mitgeſellen.“ Der 
Gardiſt war auf diefe Phll ppika mit feinem Latein zu Ende; ein Anderer 
nahm für ihn das Wort: „Wenn wir keine Schuhe haben, iſt das die Schuld 
der Regierung. Trochu und Favte werden das nämliche Schickſal wie die 
zwei Generale erleben.‘ — Darauf der Gentleman: „Die wäre auch befſer, 
wenn du das Maul hiefteft; übrigens brauchſt du nur eine kurze Wegſtrecke 
mit mir zu gehen, und du ſollſt meine Stiefelabſätze an einer gewiſſen Stelle 
gehörig ver ſpüren.“ — Der Uabekannte, der den Gardiſten und feine Hel⸗ 
fershelfer jo muthi abtrumpfte, hatte die Lacher auf der Seite. Es ehört 
immerhin einige Courage dazu, den Leuten, die jetzt das Heſt in inden 
aben, fo energiſch entgegenzutreten; noch richtiger aber wäre es, ſich mit 
olcher Geſinnung bewaffaet auf die Seite der Regierung zu ſtellen und 
Paris vor der Anarhie und dem Bürgerkriege zu retten. Die Erſäufungen 
der Sicherheltswächter ſcheinen bei den Bewohnern von Belleville, Villette 
und anderen Orten auf der Tagesordnung zu ſtehen. Am letzten Sonntag 
hatten ſich wieder mehrere Hunderte in Villette auf einen Unglücklichen ge⸗ 
worfen, ihn an dem Kopf und an den Füßen gefaßt, um ibn in den Kanal 
Salat⸗Martin zu werfen. Man hatte ihn nämlich als Polizei Iufpektor 
bezeichnet, und das genitzte für die raſende Menge, ihre Lyuchſuſtiz zu voll⸗ 
ziehen. Schon ſchwenkt fie den Unglücklichen in der Luft, als ein unifor« 
mirter Kapitän durch die Menge bricht und den Mördern Einhalt gebietet. 
Man gehorcht wohl anfänglich, doch bald werden Stimmen laut, die nun 
anftatt des Stadtſergeanten den Hauptmann ſelber als Opfer verlangen. 
Niemand aber wagt ſich an ihn, um die Drohung auszuführen. Der Kapi⸗ 
tin, der ohne Waffen ift, zieht ſein Portemonnaie aus der Taſche und ruft: 
„Hundert Franes für denjenigen, der ih an mich wagt!“ Dann kreuzt er 
ruhig die Arme und fagt ftols zu der Menge: „Feiger Troß, ein Mann 
ohne Waffen jagt euch ins Bockshorn.“ Uad hierauf nimmt er den Ser⸗ 
geant de Ville, der mehr todt als lebendig iſt, bei der Hand und führt ihn 
| aus der Menge zum nächſten Nationalgarde ⸗Poſten. 
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dung. Wenn wir, ſagt der Letztere, der Stadt 77677 könnten, daß fie zu 
regelmäßigen Wahlen werde ſchreiten können, jo wird die Ruhe bald wie⸗ 
derkehren; im entgegengeſetzten Falle aber gehen wir dem Abgrunde ent⸗ 


egen. 
er Admiral Saiſſet (Abgeordneter für Paris): Ich bin zum Oberkom⸗ 
mando der Nationalgarde derufen worden. Ich 1 ſofort an die Mat- 
res, daß, wenn ich auf fie zählen dürfte, ich alle guten Bürger um mich 
ſchaaren könne. Dann ſchrieb ich an meine Gemeinde, daß man mir 2 Ba- 
taillone ſende, mit denen ich mich der Elyſses bemächtigen könnte. Sie woll 
ten nicht kommen. Aber es liegt Gefahr im Verzuge. Man macht Requt- 
0 man verhaftet Bürger; General Allard wurde als Geißel verhaftet, 


„Köln. Z.“ berichtet über dieſelbe: 
De Juſgns: Ich wohnte geftern dem Anfang der Sitzung nicht bei, 


meine Adreſſe. Unſer Kollege behauptet, ich hätte ihm in einer früheren 
Sitzung vorgeworfen, er habe zu den Junitagen und zu dem geſtrigen bei ⸗ 
etragen. Das war der Sinn meiner Worte nicht, ich ſagte, Herr Louis 

lane habe den 15. Mai und die geſtrigen Auftritte gemacht. Herr Louis 


eine Grau ebenfalls. Man ſagte mir in Paris, daß, nachdem man von der 


der Nattonalverſammlung aufgegeben worden fit, man nicht wiſſe, um wen 
man ſich ſchaaren ſolle. Es gelang mir, 300 

mit we chen ich nichts ausrichten konnte. Ja, die Lage iſt ſchrecklich; die 
Inſurreklton iſt zu Allem fähig. Ich ſpreche als Mann, welcher die Dinge 
kennt. Hören Ste mich an; gewägren Sie Paris alle Erleichterungen, um 
ſeine Gemeinderathswahlen u ſchreiben Sie dieſelben für über- 
morgen aus. (Larm.) Zwei Tage lebte ich in dieſer Stadt; ich wur de 
ſchamroth, daß ich genöthigt war, dort zu ſein. Ich bin bereit, die Inſur⸗ 
genten mit Ihnen zu bekampfen, aber es giebt in Paris eine halbe Million 
unſchuldiger Frauen und Kinder. — Tolain (radikaler Abgeordneter für 
Paris): Nach dieſen Erklärungen müſſen Ihre Illuſionen verſchwinden. 
Wenn Sie den Bürgerkrieg vermeiden wollen, fo geben Sie den Maires 

und den Deputirten die Mittel zu handeln. Sie muſſen ſich beugen, wenn 
Sie Paris und die Republik retten wollen. (Oh, oh!) Ich diskutire nicht, 
ob die Infurseltion Recht oder Unrecht hat. (Lärm.) Sie hat Unrecht. Ja, 
wenn ich glaubte, daß ſie Recht hätte, ſo würde ich im Hotel de Ville ſein. 
Ich habe Alles aufgeboten, um die Ordnung in Paris wieder herzustellen, 
ich, der, Sie wiſſen et, kein erklärter Anhänger der Ordnung bin. (La em.) 
Mein Name deutet ‚Da keine konſervativen Meinungen an, was aber 
nicht verhindert, die Ordnung in den Herzen und auf der Straße zu wollen. 
Wenn Si: die pariſer Bevölkerung retten wollen, dieſe Bevölkerung, welche 
fett 6 Monaten alles Elend ausgeſtanden, jo bewilligen Sie uns, nach Pa⸗ 
eis die Gewißheit zu bringen, daß in einigen Tagen die Gemeinderatgs⸗ 
Wahlen ſtattfinden werden. -- Ein Mitglied: Der Antrag kommt nicht 
zu gelegener Zeit. (Ob, Od!) 

Hure Thiers ergreift nochmals das Wort. Paris, ſagt er, beklagt 
ſich darüber, daß es nicht, wie alle anderen Gemeinden, feine Vertreter 
ſelbſt wählen könne. Wir antworten: Paris hat Recht und ſein Recht ſoll 
ihm werden. Nur läßt ſich eine ſolche Organiſation nicht in wenigen Stun ⸗ 
den improviſtren; man laſſe uns nur das geringſte Maß von Zeit, welches 
für eine ſolche Arbeit nöthig if, ſei es auch nur ein oder zwei Tage. Und 
glauben Sie denn, daß die Leute, welche die beiden Generale umbrachten, 
welche Chanzy in Gefangenfgaft halten und ſelbſt Männern von fo un⸗ 
zweifelhaft republikaniſcher Gefinnung, wie die Herren Lockroy, Clemenceau 
und Schölcher, kein Gehör ſchenken wollten, fi durch ein von der Natio- 

nalverſammlung beſchloſſenes Geſetz bekehren laſſen werden? Man hat ger 
ſagt, wir hätten Paris im Stich gelaſſen; die ganze Welt muß darüber 
aufgeklärt werden, wie die Dinge ſich zugetragen haben und auf wen die 
Verantwortlichkeit fällt. Wir wollten auf geſetzlichem Wege vorgehen. 
Seit 14 Tagen bedrohten von den Höhen von Montmartre 200 Feuer⸗ 
ſchlünde nicht etwa den Feind, ſondern die Stadt Paris ſelbſt. Geſchäft 
und Arbeit ſtockten; die Preußen blieben auf dem Boden Frankreichs. Wir 
wollten dieſem Zuſtande ein Ende machen. Wenn aber ein Truppentheil 
von einer Bevölkerung überſchwemmt wird, in welcher ſich Weiber und 
Kinder befinden, fo ſchrickt er zurück. Das haben wir im Jahre 1848 ge⸗ 
ſehen und das erlebten wir auch am letzten Sonnabend. Jamitten dieſes 
Chaos blieb uns nur eins übrig: uns hinter die Seine zurückzuziehen. Wir 
mußten an Frankreich denken und vor Allem die Vertretung des Landes 
in Sicherheit bringen. — — Noch lebe ich der Ueberzeugung, 
daß die Haltung der Nationalverſammlung den Aufſtand entwaffnen wird; 
Paris wird ſeine anerkannten Rechte wieder erhalten, nur verlange man 
nicht das Unmögliche von uns und laſſe uns die ſchlechterdings nothwen⸗ 
dige Zeit! Herr Clemenceau erhält aufrecht, daß man, wenn die Na⸗ 
tlonalverſammlung nicht nach Verſallles verlegt und wenn nicht ſechs Zet 
tungen unterdrückt worden wären, die Kanonen hätte auf gütlichem Wege 
urüderhalten können. (Widerſpruch von allen Seiten.) Der Chef der 
xekutiogewalt ſagt uns: Sie werden dieſe Männer mit ihrem Geſetz 
nicht zufrieden ſtellen; aber mir liegt nichts daran, fie zufrieden zu ſtellen. 
Ich will den Ordnungsmännern nur einen Stützpunkt gewähren. Sie find 
in der Mehrzahl. Wenn Sie auch dieſes nicht wollen, jo müflen Sie Ge 
walt anwenden, und die ganze Verantwortlichkeit wird auf Sie fallen. 

Jules Jau re: So eben ſagte Ihnen der Konfeilspräfident, Paris 
möge ein Zeichen geben, und wir würden mit ihm ſein. Wir haben nie 
aufgehört, mit ihm zu fein. Aber die Zeit drangt. Man muß energiſch 
handeln, um das Uedel zu bekämpfen. Die Bürger von Paris nehmen 
nur mit Bittern das ſchmachvolle Joch an, dat ihnen aufgezwungen iſt. Die 
Zeitungen haben ein großes Beiſpiel . fie haben eine gemeinſchaftliche 
be dan veröffentlicht. Was die Frage beirifft, über welche wir ſprechen, 
0 


Mann zuſammenzubringen, ertheilt. 


irre geführt wurde. 
folgung nach den Maitagen, die Herr Corne verlangte, von der 


A Herrn de Juigns hätte dieſe Thatſache nicht unbekannt ſein 


ſollen. 9 


Entwurf: 


> 18 in der Friſt, die Sie feſtſetzen, in Paris und den Departements 
attfinden, 
Jahren. Art. 2 Die in Ausübung ihres Amtes befindlichen Munizipal« 
Kommiſſionen werden aufgelöſt, ſobald die Wahlen erjelgt find. Art. 3. 
Das Geſetz vom 3. Juli 1848 tritt für die Wahl der Maires in Kraft. 
Art. 4. In Parts ernennt jedes Arrondiſſement drei Munizſpalräthe. Wähl⸗ 
bar ſind die Bürger, welche drei Jahre Wohnung im Arrondiſſement hatten 
oder ihr Gewerbe daſelbſt betreiben. Art. 5. Die Wahlverſammlung wird durch 
die Präfekten einberufen. Wähler ſind alle im Arrondiſſement wohnhaften 
Bürger. Art. 6. Die Wahlliſten werden von den Maires aufgeſtellt. Art. 7. 
Für die Nichtbefägigung der Wahlen gelten die darüber beſtehenden Geſetze. 
Art. 8. Jedes Arrondiſſement erhält einen Maire und drei Beigeordnete, die 
von Präfekten ernannt werden. Art. 9. Der Munizipalrath wählt jedes Jahr 
feinen Präfidenten, der die Funktionen des Mares erhalt. Ari. 10. Der 
Seinepräfekt und der Polizeipräfekt in Paris haben das Recht, den Muni⸗ 
ipalrath⸗ Sitzungen anzuwohnen. Art. 11. Der Seinepräfekt wird von der 

egierung ernannt. Art. 12. Der Munizipalrath hält eine gewöhnliche Seſ⸗ 
fion von einem Monate im Jahre und außerordentliche Sitzungen je nach 
Bedarf. Art. 13. Der Munizipalrath hat alle Verwaltungs Angelegenheiten 
der Stadt Paris zu vernehmen und darüber zu berathen. Art. 14. Ausge 
ſchloſſen ſind die Mitglieder, welche ohne triftige Gründe drei Sitzungen 
nicht beſucht haben. Art. 15. Das Geſetz vom 15. März 1831 über die Aus⸗ 
ſchließungen iſt anwendbar. Art. 16. Das obige Geſetz tritt an dem von der 
Nationalverſammlung feſtgeſetzten Tage in Kraft. Bekanntlich wurde die 
Dringlichkeit der Vorlage angenommen. 


Rußland und Polen. 

Der Petersburger Korreſpoadent der „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt unterm 20. d.: Dem Gerüchte nach beabſichtigt man, 
von der Aufhebung der Neutralität des Pon tus ſchleunigſt 
Nutzen zu ziehen. Man gedenkt nämlich 1. Sebaſtapol und 
alle anderen Befeſtigungen am Pontus theils wiederherzuftellen, 
theis zu verſtärken; 2. die Flotte (trotz aller Beweiſe von 
national ruſſiſcher See- Untüchtigkeit) mit Benutzung der ſchon 
lan ze betriebenen heimlichen Vorbereitungen zu verſtärken und 
auf großen Fuß zu bringen; 3. eine Menge neuer Eiſenbahnen 
gegen die zu bedrohenden Länder anzulegen; 4. Geſellſchaften 
zu gründen, um durch den Bosporus und den Suez Kanal mit 
Egypten und Indien (vielleicht unter Vermittlung des Defter- 
reichiſchen Lloy)) Handelsverbindungen anzuknüpfen. Alle 
Journale freuen fich, daß man nun der Türkei ebenſo ungebun⸗ 
den gegenüberſteht, wie vor dem Krimkriege, und daß man zum 
großen Sprunge ſich bereit machen darf. Demnächſt wird man 
wohl auch Allianzvorſchläge der Türkei übermitteln, nach welchen 
letztere den Bosporus und die Dardanellen ebenſo für Rußland 
u bewachen hätte, wie 1833. Auch der Großfürſt⸗Thronfolger 
ſucht die Leidenſchaften gegen die Türkei zu entfeſſeln; er will 
ein Buch über Sebaſtopol herausgeben laſſen, wo alle denkbaren, 
gedachten und erdachten Heldenthaten verzeichnet werden ſollen. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung des Reichstages. 

Berlin 27. März. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Fürft Bismarck, Delbrück, v. Briefen, Hoffmann, Glldemeiſter u. A., 
im Ganzen 25 Vertreter der Regierungen. Die Tribünen find überfüllt, in 
der Hofloge der Großerzog von Baden und feine Gemahlin und der Groß⸗ 
herzog von Weimar. Nelſideat Simſon thellt das Reſultat der Schri't⸗ 
führerwahl in der letzten Sitzung mit. Es find gewählt Dr. Becker, v. Putt⸗ 
kamer (Sorau), v. Unruhe ⸗Bomſt, Schenk, v. Stauffenberg, Stavenhagen, 
Eckhardt, Lieber. Die Majoritäten, mit denen die genaunten Abgeordneten 
gewählt find, varliren zwiſchen 280 und 205 Stimmen. Außerdem erhielt 
53 Stimmen Abg. Eyſoldt (Sachſen), die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 
Zu Quäſtoren ernennt der Präfident für die Dauer der Seſſion die ae 
Marquard» Barth und Prinz Handjery. Der Reichstag iſt ſomit konſt tuirt 
und hat der Präfident den Bundeskanzler davon in Kenntniß geſetzt. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, Wahlprü fungen. Für 
die II. Abtheilung referirt v. Benda über die Wahl im 10. Breslauer 
Wahlbezirk. Daſelbſt iſt Fürſt Pleß mit 6038 von 12,051 Stimmen, alſo 
mit 12 über die abſolute Maforttät gewählt worden. Es ift gegen dieſe 
Wahl ein Proteſt vom Arbeiterverein in Waldenburg eingegangen, der ſo⸗ 
wohl örtliche wie generelle Beſchwerden enthält. Die erſteren alteriren das 
Reſultat der Wahl nicht; in Betreff der leßteren aber war die Abtheilung 
einſtimmung der Anſicht, daß amtliche Erhebungen über die vorgebrachten 
Thatſachen erfolgen müſſen und beantragte daher mit Rückſicht auf die 
geringe Majorität des Gewählten: 1) das Bundeskanzleramt zu erſuchen, die 
255 Prüfung der Beſchwerden des eingegangenen Protefted zu Ma: 
und 2) bis dahin die Wahl des Fürſten Pleß zu beanſtanden. Der An⸗ 
trag wird einſtimmig angenommen. 

Für die III. Abtheilung berichtet Dr. Becker über die Wahl des geiſt⸗ 
lichen Rathes Müller aus Berlin im ſiebenten Oppelner Wahlbezirk. Der 
Abgeordnete iſt mit 9170 von 16,795 Stimmen, mithin mit ſehr großer 
Majorität gewählt und die Abtheilung beantragt, die Wahl für chen au 
erklären. In Betreff eines eingegangenen Proteſtes jedoch, nach welchem in 
einem Wahlort eine Polizei⸗Verordnung alle diejenigen, die nicht für den 
re Rath Müller ſtimmen würden, mit 5 Thlr. Strafe bedroht haben 
Bi \ roße Heiterkeit), beantragt fie, dem Bundeskanzleramt die vorgebrachte 
Thatſache zur Unterſuchung und weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Das 
Haus ſtimmt den Anträgen der Abtheilung bei. — Im 1. und 12. Bres⸗ 
lauer Wahlbezirk hat die Abtheilung eine große Aude Vernachläſſigungen 
und Ungehörigkeiten bei der Wahl zu rügen, die indeß auf das Wa a 
tat keinen entſcheidenden Einfluß gehabt haben. Von dem erſtgenannten 
Bezirk ſind auch die Akten und Belege nicht 1 eingeſendet. Die 
Abkheilung beantragt, unter Giltigkeitserklärung dieſer Wahlen das Bun⸗ 
deskanzleramt um Abſtellung der Mängel und Vervollſtändigung 
der Wahlakten für alle künftigen Fälle zu erſuchen. Der Antrag 
wird vom Hauſe angenommen. — Im Wahlbezirk Schwarzburg⸗ 
Radolſtadt iſt der Abg. Aſſeſſor Richter aus Berlin mit 21 Stimmen 
über die abſolute Majorität gewählt. In den Wahlakten fehlen indeß die 
Wähler des Gutsbezirkes Dörmfeld, die zu dieſem Wahlkreiſe gehören. Da 
nun nicht ie e iſt, ob die Zahl der nicht aufgezählten Wähler dieſes 
Bezirks das Er nicht alterirt, beantragt die Abtheilung die Be⸗ 
anſtandung der Wahl des Abg. Aſſeſſor Richter bis zur Konſtatirung und 
Jeſtſtellung der zweifelhaften Wählerzahl. Das Haus ſtimmt dem Antrage 
bei. — Für die 5. Abiheilung berichtet Grumbrecht über die Wahl des 


erkläre ich, daß Paris feine Repräſentatlon haben muß. Aber um dieſe 
rage handelt es ſich nicht in Paris! Es handelt ſich um den Materialit- 
mus, inſofern es die Politik detrifft; um die Republik über dem allgemeinen 
Stimmrecht. Dabei will man glauben machen, daß Paris ſein eigenes 
Leben leben könne. Was! Paris will ſich voa der Provinz trennen, von 
den Bauern, wie man ſagt? Wie könnte Paris dieſen politiſchen und fo- 
talen Jerthum vertheidigen? Nach der Belagerung, welche es mit fo großem 
Paldau beftanden, hat es einſehen müſſen, daß feine 8 der 
Provinz fein Tod wäre. Eine freie Gemeinde iſt die direkte Sklaverei. 
Wie kommt es, daß wir Ben können, kräftig aufzutreten, um eine ſolche 
Schande auszutilgen? (Bravo! auf der Rechten.) JA die Lage von Paris 
nicht der Bürgerkrieg? Die Requiſttioren haben begonnen; wir werden 
die ganze Geſellſchaft zuſammenſtürzen ſegen, wegen des Fehlers derer, welche 
nicht zu den Waffen gegriffen haben. Wenn die Regierung Parts verließ, 
ſo geſchah es, um die Armee zu retten. Paris möge wohl wiſſen, daß die 
Regierung in Verſailles iR, und daß fie zurückkommen wird. Die Emeute 
möge es ſich wohl überlegen, ob, um fie zu unterdrücken, wir nicht das 
Recht haben, an die fremde Armee einen Aufruf zu erlaſſen. Wie follen 
wir für unſere Zahlungsfähigkeit nach ſolchen Erſchütterungen Garantien 
geben? Nach meiner Anſicht verdienen die Männer, welche uns ſtärzen 
wollen, kein Mitleid. Als Beiſpiel ihrer Moralität theile ich Ihnen den 
Artikel ihres offiziellen Blattes über die Ermordung der Generale mit 
Jules Favre lieſt den Artikel, er begleitet deaſelben mit einigen 
Bemerkungen und ſchließt dann: Und was haben wir gethan? 
Die Preußen wollten bei der Kapitulation vom 28. Januar die 
Na ſonalgarde entwaffen, wir widerſetzten uns. (Es war das, 
wie ſich jetzt zeigt, eine große Thorzeit.) Frankreich möge willen 
daß, was auch komme, wir mit ihm ſind. Admiral Saiſſet: Gut! 
Rufen wir die Provinz herbei und jmarſchiren wir auf Paris. Tola in: 
Machen wir keine Phraſen. Wir wollen ein Votum! Tir ard (Pariſer 
Maire): I komme ſo eben von Paris und kann Ihnen einige Neuigkeiten 
mittheilen. In der Maire des 2. Arrondiſſements haben ſich heute früh die 
Mares verſammelt; noch iſt ein Theil der Mairien von ihren rechtmäßigen 
Inhabern behauptet. Ich ſelbſt — durch ein morgen im „Journal officiel* 
erſcheinendes Dekret abgelcht werden; aber ich habe die Abſicht, Widerftand 
zu leiſten. (Beifall.) Noch kann Paris durch vorſichtige Maßregeln gerettet 
werden. Es hat ſich in den Geiſtern ein Umſchlag vollzogen; die Furchtſamen, 
welche zu Haufe blieben, find jetzt bereit zu marſchiren. Nur dürfen wir 
nicht mit leeren Händen nach Paris zurückkommen. Hr. Thiers: Die 
Kammer wird mit uns Herr Tirard für den Muth danken, mit welchem er 
feine Amtspflichten erfüllt. Wir find bereit, Paris die Arme zu öffnen; 
möge es uns aber entgegenkommen. Es iſt wohlverſtanden, daß wir nicht 
gegen Paris marſchiren werden; wir erwarten, daß Paris einen Akt der Ver⸗ 
nunft begeht. Wir bewilligen Paris fein Richt; wir machen aber einen 
Vorbehalt; man wird Maßregeln ergreifen, damit ſolche Infamien nicht ee 
vorkommen. Die Verſammlung nimmt dann folgende Tagerordnung in 
Uebereinſtimmung mit der Regierung an: Die National-Berfammlung, in 
Uebereinſtimmung mit der Regierung, erklärend, daß die Munizipal⸗Verwal ⸗ 
turg von Paris und den Depärtements auf dem Prinzip der gewählten Ge⸗ 
meinderäthe organiſirt wird, geht zur Tagesordnung über. 


Mit dieſem Beſchluſſe gingen einige radikale Mitglieder 
nach Paris zurück, um zu verſuchen, dort etwas auszurichten, 
was ihnen aber nicht gelang. 


Verſailles, 22. März. Die heutige Sitzung der 
Br, 2 Ya ‘ 


Nationalverſammlung wird um 2 Uhr eröffnet. Die 


leſe aber im „Journal officiel“ einige Worte des Herrn Louis Blane an 


Blanc nennt meine Anklage ungerecht; zu meiner Rechtfertigung wird er 
mir zu ſagen geſtatten, daß am 25. Auguft 1848 der Bürger Corne von 
ationalverfammlung die Erlaubniß verlangt hat, Verfolgungen gegen 
den Bürger und damaligen Volksvertreter Louis Blanc einzuleiten, weil er 
an den Ereigniſſen des 15. Mai betheiligt ſei. Dieſe Erlaubniß wurde 
Weiter habe ich in der Sache nichts zu jagen. Louis Blanc: 
Sehen Sie, bis zu welchem Punkte der gute Glaube des Herrn de Juigns 
Er vergißt, uns zu ſagen, daß die Erlaubniß 15 755 
ational- 
Verſammlung nicht ertheilt ward. Erſt in Folge der Junitage, als die Auf- 
regung den Gipfel erreicht hatte, Era die Nationalverfammlung die 


achdem hierauf Vacherot als Berichterſtatter der Kommiſſion die 
Verwerfung des Antrages mehrer pariſer Abgeordneten bez. der Wahlen des 
Gemeinderathes in Paris vorgeſchlagen, verlas Pic ard folgenden Geſetz⸗ 

Art, 1. Die allgemeinen Wahlen für die Einrichtung der Munizipalitä⸗ 


Die Vollmachten der Gewählten haben die Dauer von drei 


Bürgermeiſters Bauer zu Freiburg im 5. brandenburgiſchen Wahlbe 
Gegen die Giltigkeit der Wahl wird kein Einwand erhoben. Eine 
angene Beſchwerde aber, nach welcher die Wahlurne aus einer bed 
üchfe mit zwei Abtheilungen beſtanden habe, in die abwechſelnd die 
zettel gelegt ſeien, fo daß höchſt wahrſcheinlich eine Vertauſchung der Beil 
vor ſich gegangen, veranlaßt die Abtheilung, das Bundeskanzleramt UM 
nähe:e, amtliche Ermittelung dieſer Thatſache zu erſuchen. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung if die erſte Leſung DM 
Geſetzentwurfs bꝛtreffend die Verfaſſung des deutſchen Reiche 
Präſtdent Delbrück: M. 5. Der materielle Inhalt der Vorlage iſt Ihn 
Allen aus früheren, eingehenden Berathungen bekannt, er hat den Gegel 
fand eingehender Erörterungen im Reichstag des norddeutſchen Bund 
und in den Landtagen der füddeutſchen Staaten gebildet. Das, was Jen 
jetzt gebracht wird, nimmt keinen weiteren Anſpruch als den einer zuſamme 
faſſenderen Redaktion von Beſtimmungen, weiche in einer Anzahl einzeln 
Dokumente zerſtreut waren, und deren Ueberſichtlichkeit und innerer Zuſaß 
menhang durch dieſe Zerſtreutheit in den Hintergrund trat. Er nim 
ferner in Anſpruch die Durchfügrung der in zwet Stellen der früheren g 
nehmigten Bundes verfaſſung eingeführten Begriffe von Kaiſer und Resch 
Eine einzige Beſtimmung, welche ſich in der Vorlage findet, iſt wenig ſten 
in dem norddeutſchen Reichstage noch nicht zur Erörterung gelangt. ( 
iſt das diejenige, durch welche der durch die Verträge vom 23. Nov. v. 7 
geſchaffene Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten durch zwei 
glieder verſtarkt worden iſt. Im Schooße des norddeutſchen Reichstags fe j 
war auf eine folge Verſtarkung hingewieſen worden. Die Verſtändign 
darüber erfolgte zu ſpät, um noch den dem norddeutſchen Reichstage vorge 
legten Dokumenten einverleibt werden zu können. 
Abg. Schulze (Delitzſch): Ich heiße die Vorlage willkommen; ell 
Zuſammenfaſſung der zerſtreuten Verfaſſungsbeſtimmungen that Notz, un 
den Rechts doden klar feſtzuſtellen, auf welchem das neue Reich ſich gründe 
In dieſer Beziehung wird der Entwurf von keiner Seite eine Bemän * 
lung finden. Auch die einzige, materielle Aenderung, die er enthält, wit 
bier kaum zu einer Debatie führen. Aber einen Gefihtspuntt, der un 
ſere Stellung kennzeichnet, glauben meine Freunde und ich dennoch bei dieſe 
Gelegenheit detonen zu follen. Gerade dieſe kleine Aenderung mahnt un 
daß wir daran zu denken haben, das was in der Stellung des Reichstage! 
zu den anderen Gewalten noch mangelhaft if, zur Sprache zu dringen, 
Wir meinten, daß in dem Augenblick, in dem das erſte, dautſche Parlament 
feine Arbeiten beginnt, wir die Erklarung abgeben follien, daß wir die he 
ſtehende Verfaſſung abſolut als den Punkt betrachten von dem wir in ZW 
kunft auszugepen haben, daß wir uns aber vorbehalten müffen, im La 
unferer weiteren Arbeiten mit den Anträgen hervorzutreten, welche geeign | 
find, der Verfaſſung in freiheitlicher Hinſicht diefeibe Vollen dung 1 
geben, welche ſie, wie die Türonrede Sr. M. des Katfers fo treffend en 
wickelte, in anderer Beziehung bereits erlangt hat. — Damit ſchließt D 
un Leſung der Vorlage, ohne daß dieſelbe an eine Kommiffion vermiell 
wir | 


.) 
Bei der erſten Leſung des Freundſchafts⸗ und Schifffahrts⸗Vertt“ 
ges zwiſchen dem Norodeutſchen Bunde und dem Zollverein emer⸗ und d 
Republik San Salvador andererſeits ergreift das Wort der 
Abg. Mos le (Bremen): M. D.! En Zreundſchaftsvertrag mit de 
neu geeinten Deutſchland gereicht jeder Nation, und wäre es die folge" 
und größte, zu I 5 Ehre und jede wird, um dies Biel zu erreichen, 
weitgehen ten Konzeſſtonen bereit fein. Dieſen Mapftab lege ich an die Vol 
lage und da kann ich mir, fo gern ich die fehr bedeutenden Errungenſchaf 
ten anerkenne und ſo ſehr ich die Schwierigkeiten zu ſchätzen weiß, we 
der Bundesregierung bei den Verhandlungen entgegenſtanden, dennoch de 
ſchwerſten fachlichen Bedenken nicht verhehlen. Ich halte eine Revi 
des Vertrages für höchſt wünſchenswerth; da derſelbe noch im N 
men des Norddeutſchen Bandes abgeſchloſſen ift und die inzwiſche 
eingetretene Umgeſtaltung unſerer Verhaliniſſe eine neue Redaktion nolf 
wendig macht, fo wäre das eine durchaus paſſende Gelegenheit, 
Reviſton zu beantragen. Zu meinem Bedauern kann ich Ihnen dier meil 
Bedenken nicht entwickeln. Bei der diffizilen Natur internationaler Verträl 
kann es höchſt nachtheilige Folgen haben, diefeiben im Plenum eines Pat“ 
laments zu deſprechen und zu bemängeln; ich beantrage deshalb, die Bo 
lage einer Kommiſſton zu üderweiſen, in der ich und Andere ihre Beben 
ausſprechen können. Vor Allem beantrage ich das im Intereſſe unſih 
Landsleute in San Salvador; ich weiß aus ſicherſler Quelle, daß 
ſcharfe Kritik, die der mezikaniſche Handels vertrag im norddeutſchen Rei 
tag fand, um ſchließlich faſt unverändert angenommen zu werden, für 
mezikaniſchen Deutſchen ſehr empfindliche Nachtheile gehabt dat. Der , 
trag mit San Salvador, einem Ländchen von 450,000 Einwohnern, 
nicht ſo bedeutend, um nicht den kleinen Aufſchub, den er durch die 
rathung in einer Kommiſſton erfährt, zu vertagen; nach einer Meinung 
es ſogar ganz gleichgültig, ob wir ihn haben oder nicht; aber in ſofern 
er eine ſehr große Bedeutung, als es der erſte Vertrag iſt, den das deut 
Reich abſchließt; er wird Baſis aller ſpäteren Verträge mit anden 
Staaten, und in keinen von dieſen werden wir je eine Klaufel hineln“ 
bringen können, die wir bei dem erſten nicht durchgeſetzt haben. ö 
Abg. Schmidt (Stettin.) Wenn ich dem Vorredner auch darin nit 
ſtimme, daß wir es hier mit keinem Vertrage erften oder zweiten Ranges I 
7 haben (ein Vertrag erſten Ranges würde z. B. ein Handelsvertrag MI 
Rußland fein), fo iſt es mir doch fraglich, ob der Weg, den er vorſchlah 
zum Ziele führen würde. Unter denſelben Bedingungen hat eine Reihe enn“ 
päifcher Staaten, u. a. Italien mit der kleinen Republik Verträge geſchloſſel 
auch wir können es unbedenklich, da die Vortheile für uns gar nicht ſo un 5 
deutend find, als fie der Abgeordnete für Bremen ſchildert. Die Ein- un 
Ausfuhr von San Salavador iſt freilich unbedeutend, aber gerade deutſ ri 
Städte wie Berlin, Leipzig u. A. vermitteln den Import. Ueberhaupt 1 
dieſer Staat, der einer der beftregierten Zentralamerikas iſt, eine Zaun“ 
iſt erſt eine Eiſenbahn durch Honduras gebaut, wird er ſich mächtig heben 


ai a. 8 werden ſollen, um ihre Geſchäſte zu ordnen, ehe fi 
verla 


daß die Handeltreibenden gezwungen ſind oder gewungen werden können, 
Falle eines Krieges das Land zu verlaſſen. 10 
Präſſdent Delbrück: Natürlich iſt der Artſtel nur dahin zu verſlehe 
daß dem Handeltreibenden, falls er das Land verlaſſen will, eine beſtimm, 
Friſt gewährt werden ſoll, um feine Geſchäfte abzuwickeln. Die Beſtim un 
iſt einzig zum Schutz des Handels getroffen; ein Zwang zur Auswandern 
liegt in ihr ebenſowenig, als fie der betreffenden Regierung ein Rech vo 
Ausweiſung giebt. Die Abg. Miquel und v. Hoverbeck wünſchen e 
bel dem definitiven Abſchluß des Vertrages, nöthigenfalls im Schlußproteng 
eine authentiſche Interpretation dieſes Artikels gegeben werde, der in jet 
jetzigen Faſſung unklar und gefährlich ſei. Pr 
Damit ſchließt die zweite Leſung. Schluß der Sitzung 2 Uhr; N 
Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Wahlprüfungen; Watritularbeitrhge) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


D. R. C. Berlin, 27. Mär. Die Zahl der Petlo nen, welche ui 
jetzt dei dem Präſtdium des Reichstages eingegangen find, beläuft nid tel 
33. Ihr Inhalt iſt ein mannigfaltiger, auch befinden ſich mehrere darum 
aus denen zu entnehmen if, daß die Petenten geiftig geſtört find. 
den übrigen wollen wir folgende hervorheben: Der Aub der Land 
und die landwirthſchaftlichen Vereine zu Arnſtadt, Sondershauſen, Brl 
Fe und des Kreiſes Ober Barnim bitten um Wiedereinfüh, 

ehender Quarantainen von 12 Tagen für alles ruſſiſch öſterceichiſcht 
an der Dfigrenze des drutſchen Kreifes. — Der Berliner Arbeiter? 
und die HH. Goßmann und Genoſſen in Berlin bitten um Aufnahm 
Grundrechte des deutſchen Volkes in die Verfaſſung. — Der a 
deutſche Fabrikantentag in Mannheim bittet um Berückſichtigung der an 
tereſſen des Handels und der Gewerde bei dem Friedenſchluß mit 
reich. — Buchdrudereibefiper Apl in Raſtenburg bittet um Aufhebung pi 

Beitungs⸗Kautionen und Verweiſung der politiſchen und Preßgeſete! 


(Bortfegung in der 


Bel 


ende der Krämer⸗Innung in Leipzig erhebt Beſchwer de 
ewerbeordnung, während ſich die Lüdecker Lebens ⸗ 


einer Ortszulage an die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten in Mainz und der 
Rentter Pinſchower in Poſen, bekannt durch feine humanifliſchen Be⸗ 
Reibungen, wünſcht, daß eine Abänderung der SS 257 und 258 des Straf. 
geſezbuchs des Norddeutſchen Bundes durch den Reichstag vorgenommen 
"Werden. Der Bürgermeiſter Rücker in Rieſenthal ſpricht die Hoffaung aus, 
der Reichstag werde aus den KriegskoſtenEntſchäbigungen Dotationen für 
die zurückkehrenden Landwehrleute behufs Erleichterung und Wiederaufnahme 
Ares Gewerbe delriebes gewähren; der Rentier Schneider in Colberg bittet 
1 Vornahme gewiſſer Baulichkeiten innerhalb dez Feſtungs Rayons zu ge⸗ 
Ratten und der AbtheilungsBaumeiſter a. D. Schregel zu Bärwalde bean⸗ 
at eine von ihm profektirte Maſchine zu prüfen, welche die Dampfma- 
ne erſetzen ſoll. 

* 85 Leiutſge Fraktion des Reichstages hat ſich am 23. 
Anweſend waren 9 Mitglieder (Dr. Niegolewskt, Ry⸗ 
„Graf Zoltowski, Turno, Mankowskt, Dziembowskf, Taczanowskt, 
ft Czartoryskt, Graf Szembeck). Dr. Niegolewoeki wurde einſtimmig 
um Vorſitzenden gewählt, fein Stellvertreter iſt Rybinsti; Schriftführer 
ad Fürſt Roman Czartoryskt und Graf Zoltowski. 


——— — — rare a0 
Lokales und Proninzielles. 

4 h Poſen 28. März 

Der bisherige Religionslehrer am Gymnafium zu Oſtrowo, 
Dr. Warminski, iſt zum Direktor 5 k. katholiſchen Schul⸗ 
lehrerſeminars in Paradies ernannt worden. 

i Bi Ueber das bereits gemeldete Einrücken des 54. Regi⸗ 
ments in Beaune erhält die „Bromb. Z.“ folgenden Brief: 
„Am 9. bekamen wir von La grand Loge aus Marſchordre und 
zwar um hier unſer Cantonnement zu beziehen. Bis hierher haben wir drei 
Märſche und ſchickten ſtets Fouriere voraus, aber den dritten Marſch wurden 
wir Morgens 5 Uhr alarmirt, obgleich wir erſt um 8 Uhr ausrücken woll⸗ 
ten, der Grund war, daß die Stadt Beaune unſere Fouriere zurückgeſchſckt 
batte und dem Bataillon die Einquartierung verweigerte. Du be iir 
artige Drohur gen berückſichtigen wir nicht! Alſo ging es, unſerer Ordre 
gend vorwärts auf Beaune; als wir in die Vorſtadt kamen, bemerkten wir, 
daß N eine ungeheure Menſchenmenge angeſammelt hatte, und als wir vor 
das Thor der eigentlichen Stadt kamen, hatte der Pöbel wirklich Aufſtellung 
genommen und auch Barrikaden errichtet; der Regiments Kommandeur 
marſchirte dem Bataillon vorauf und bedeutete dem Volk doch den Ein⸗ 


ma u wollen, aber es half nichts, der Pioniertrupp, der 
in der an ae mußte das Volk mit Kolbenſtäßen auseinander trel 


ben, u tmann v. Szepansky, Hauptmann v. Pohen und Lieutenant 
v. Wesen muchten von ihren Degen Gebrauch und Grund deſſen find meh. 
dere Verwundungen vorgekommen. Als das Volk ſah, daß es uns Eruſt 
ar, ging es auch auseinander und wir rückten mit klingendem Spiel ein. 
ber eine ähnliche Szene, wie die nun folgende, iſt mir noch nicht Men 
men; kamen wir mit der Muſik in die Nähe eines Hauſes, jo ſchloſſen 

auf ein gegebenes Zeichen die Fenſterladen bis in den dritten Stock 
auf. Grauen und Kinder ſtreckten die Zunge und drehten uns lange 
kaſen, die Männer en BUNG, DIE BRT.BES. e thun und zu laufen 


ngen vor dem alllon l mit beiden Händen 
1 D 10 7 und dergleichen Geſchichten mehr. atürlich war es unter 
olchen Wntänden nichk rathſam, das Bataillon einzuquartieren und bezog 
e e Kompagnie ein Alarmhaus, gerade wie im Kriege, die J. Kompagnie 
deſeze den Bahnhof, die 2. Hotel de Ville oder Rathhaus, die 3. das 
alte und die 4. Kompagnie den großen Markt. In dieſer Stellun 
Fußten wir zwei Tage bivouakiren, bis unſer Büfilier-Bataillon und zwe 
Ochwadronen Treptower Dragoner noch einrückten, und nun, da wir ca. 
Ra et aben wir und Einquartirung erzwungen zu 


er und hielten 


bewaffn. ann ſind, u 
a 8 2 Einwohner iſt allerdings gebeugt, aber der Haß 
t gewichen und darunter haben wir armen Kerls zu leiden und zwar, 
wir für die nothwendigſten Naturalien unglaubliche Preiſe zahlen 
en z. B. ¼ Pfd. Tabak 1 Fres., “/ Pfd. gewöhnliche Wurſt ½ Frcs. 
„ w., die Offiziere können das ihrer hohen Feldzulage ie ſchon ermöge 
en, aber für uns Soldaten iſt das auf die Länge unausführbar — Du 
| t bedenken, daß wir jetzt Friedens. Menage⸗Portſonen erhalten, die üver⸗ 
| klein ausfallen. 80 für meine Perſon habe bei der Billetausgabe 
k gehabt, bin mit noch 2 Mann bei einem Gärtner, der uns recht 
| keunptich geſinnt iſt, und mächtig auf das franzöſiſche Militär und die Repu⸗ 
it ſchimpft, und wir würden eine noch viel beſſere Aufwartung hier haben, 
n wir ung gegenfeitig mehr verftändigen könnten. Wir bekommen unſere 
\ Seferun recht gut gekocht, haben ein gutes Nachtlager und zum Abendbrod 
| ane Fla che Wein, mehr kann man nicht verlangen. 
Na, Das 50. Erſatzbataillon kam Sonnabend Nachmittags von 
1 de an; die, Handwerkerabthellung, etwa 350 Mann, traf Montag 
ttags bier ein. 

ee eriter haben am Sonnabend vom Erzblſchof Grafen 
Bi Fr Ya feines Palaſtes die g-iftliche Weihe erhalten. 
8 4 

1 


da 
m 


dies die Herren Gladiſz, Kozik, Taſch, Dr. Mesczpnskt, Lewickt und 
fi Dr. Bpaii belt am Sonntag die erfie Meſſe in der St. 
us kirche ab. 
j 2 Graczyk aus Kretkowo erklärt im „Ozteunik“, daß er 
| . Seen auszuſpiechen, daß unter die bekannte, im „Tyz. 
ö de leki“ unterm 14. F bruar anläßlich der Wahlen erſchlenene „Erklärung 
I Gelſtlichk it ſrine Unterſchrift ohne ſeſn Wiſſen geſetzt worden fei, ja 
| 85 ne daß ihm davon irgend welche Mlitheilung gemacht worden wäre. 
N e ex jene Erklärung zu G. ſichte bekommen. Der „Dzienaik⸗ 
t ſeinerſeits, din die 500 Waferfapriften jener Erklärung zufilluſtriren, einen 


1 
0 TR 
1 N 


10 0 habe 
ag aus Briefe feines Dolziger Korteſpondenten hinzu, welcher lautet: 
5 1 — 1 Geiſtlichen ihre U iterſchriften nicht 
. fündig gegeben, denn fe haben die bekannte Kurrende des Hrn. Stagra⸗ 
ett fammt den „Anwelſungen“ did den Kez nian gar nicht vor Augen 
nn dt. Von ihren Unterſchriften erfuhren ſie erſt, als ſte die bite, Nums 
} Ihe edu, laſen. DIE, Moſtertum aufzuhellen iſt im Stande der 
j ifar in Dolzig .. 1. 113 
\ SCH er ve N a 7 e 1 
N d l dſtü ten 
Hiniergebäude des Danziger'ſchen Gr 85 f de ung bar wich 1 


N BR d iegenſtraße ein I 

8 lier 55 85 3. Widget in han gelegt wurde. Bei der engen, 
t Bauart des Gebäudes war es 5 

| ’ 10 das Feuer vorzugehen. Hydranten und mehrere 


ag wierig, mit den Löſchvorelch 
i Es waren 
fer 


0 in Thätigkeit. : 
—1 ens Im 3 d. M. iſt die vor dein Berliner 
lerſelbſt zwiſchen det Bahnhofs. und Bukerſtraße gelegene, bisher dem 
& Kallwiß in Mullakshauſen gehörige und vor Kurzem an den Wind. 
erbft zum Abbruch verkaufte Windmühle, anſcheinend von ruchloſer 

geſteckt, niedergebrannt. Die k. Regierung zu Polen ſichert demjeni- 
fag der den Thäter dergeſtalt nachweiſt, daß derſelbe zur gerichtlichen Unter 
ung und Beſtrafung gezogen werden kaun, eine Prämie von 100 Thlr zu. 
en Charakteriſtiſch für den „Dziennik iſt der Bericht ſeines 
Aller Korxeſpondenten über die Illumſnatton iu der Haupiftadt. „Vor 
die ar ch ibt derſelbe — muß ich ſagen, daß wir uns hier Alle über 
Plenen und Unordnungen gewundert haben, welche in Poſen am könig⸗ 
IR en ee e eee ae ya Süd 
bei n Slegesfeler am En res 
** e e die Beh en polniſcher che Sieh ihren 
icthern, welche durch Flaggenſchmuc die deutſchen Siege feiern, 
Önung zu kandigen, ſcheint weder der „Dziennſt“ noch fein berliner 


8 
uf 


Ki 


andere Verzierungen vortheilhaft auszeichnete. 


ten Schonung übergeben worden. 
Vorfalle bereits Kenntniß gegeben 


Freund im Reichstage ſich gewundert zu haben.) Die Paſſtonäre des Schelben⸗ 
einſchlagens hätten hier mit den nichterleuchteten Fenſtern viel Arbeit 
Von der berliner Illuminatſon kann man fagen, daß über ⸗ 
haupt keine ſtattfand — die Regierungsgebäude, die ſirdlichen Paläſte, 
die Firmen der Hoflieferanten waren allerdings glänzend illuminirt. Die 
Hauptſtraße unter den Linden und die ariſtokratiſche Wilhelmsſtraße waren 
auch nicht übel, aber auf allen anderen Straßen ſtanden hie und da an ver⸗ 
einzelten Feuftern ein paar Lichter, kurz die Illuminatlon war derart, 
daß ſie wenigſtens keine große Freude oder Dankbarkeit für 
den königlichen Gefeterten bewies.“ So ſieht der finſtere Haß ins 
Licht, das ihm nicht leuchtet. 99 1 0 2 

— An der Realſchule fand am Montage die Abiturientenprüfung 
unter Vorſitz des Geh Rezier.⸗ und Provinzial ⸗Schulrath? Dr. Mehring 
ſtatt. Zwei der Abiturienten waren nach der ſchriftlichen Prüfung von der 
mündlichen dispenfiit worden; die übrigen vier beſtanden die mündliche 
Prüfung. Hr. Di ektor r. Breugecke konnte derſelben nicht beiwohnen, da 
derſelbe, ſchon ſeit mehreren Monaten leidend, vor einigen Tagen ſchwer 
erkrankt iſt. Pe 

8. Buk, 26. März. [Brandſchaden. 
auf dem von hier ca. ½ Meile entfernten 
Brande 8 Kühe in den 
Brandplotze erſchien, 
legenen Niegolewo. — 

4A. — Koſten, 25. März. [De peſche. 
Verkehr.] Nach einer hier eingegangenen Depeſche rückt morgen früh 
8 Uhr unſer Landwehrbataillon Koſten von St. Avold ab und trifft am 
30. März c. bei uns ein. — In der ee Woche brannte in Borek 
bei Wielichowo das dem dortigen Wirthe N, gehörige Wohnhaus, welches 
nur mit 50 Telr. in der Provinzial» euer - Sozietats. Kaffe verſichert if, 
nieder. Man vermuthet vorfäglige Brandſtiftung. In K uczewo bei Schmie 
gel wurden auf dem Gutshofe (dem @utäbefiger Gleſemer gehörig) meh 
tere Gebäude und einige in der Nähe liegenden Arbeitermohnhäufet vom 
Feuer zerflört. Diefes Brandunglüd iſt durch Uavorſichtigkeit entſtanden. 
Die G bäude find verſichert. — Mit dem Beginne des neuen Schuljahres 
wied auch an der diefigen Knabenlehranftalt das Lehrerperſonal wieder 
vollſtändig werden und demnach auch die von dem polniſchen Rektor Görtz 
(letzt in Kozmin) angeordnele Vertretung endlich aufhören (derſelbe zog 
zur Vertretung nur polniſche und katholiſche Lehrer der an und erft in Folge 
von Beſchwerden wurde auch ein evang. Lehrer mit 3 wöchentlichen Ver⸗ 
tretungsflunden bedacht). Als Dirigent iſt gewählt: Hr. Gymnaftallehrer 
Dr. Rösler aus Oſtrowo, als zweiter Lehrer, der bisherige 3. Lehrer der 
Auftalt Or. Rektor Vogt und als 3. Lehrer Hr. Lehrer Kaffler aus Grätz, 
welcher ſich jedoch verpflichten muß, noch das Examen pro rectoratu zu 
bdeſtehen Der Hauptlehrer an der bief. ev. Schule, Hr. Seifert, welcher 
die Prüfungen pro schola und pro reetoratu längſt abfolvirt hat, if auch 
dieſes Mal wieder bet der Wahl übergangen worden. — In verſchiedenen 
Orten des hieſigen Kreiſes find Erkrankungen an Pocken vorgekommen und 
mehrere Perfonen der Krantheit erlegen. — Der Weg von Bronsko nach 
Kotuſch iſt reparirt und die Paſſage auf demſelben wieder feet, eben ‚fo ift 
die Sperrung der Paſſage auf ver Chaufſeebrücke dei Kaminiec ſiſtirt. 

E. Rogaſen, 25. März. [unterlaſſu ungen] Die mannichfachen 
Unterlafjungen, welche ſich der hiefige Patriotismus zu Schulden kommen 
läßt, zu regiſtriren, würden wir für überflüſſig halten, weng wir nicht den 
ingigen Wunſch härten, daß ſich hierorts das deutſche Nationalbewußkſein mehr und 
mehr ſtͤke uad von allen nützlichen und unnützlichen Rückſichten befreie, 
wenn es gilt, dieſem nationalen Bewußtſeln einen giltigen Ausdruck zu 
eben. Wir übergehen die Thatſache, daß bei der Feier des kaiſerlichen 

deburtätaged die hieſize polniſche 1 ſich in obſtinates Dunkel ein- 
üllte, um die andere hervorzuheben, daß ſelbſt königliche Bramte polniſcher 
ationalität an jenem Tige llchtſcheu waren. Wir konſtatiren aber mit 
Bedaueen, daß ſeſtens unſerer Kommune den aus dem Kriege heimgek ehrten 
Wehrleuten nicht eine Spur von einer Empfangsfeierlichkeit bereitet wurde. 
Wir wollen ung hierüber nicht weiter auslaſſ en, doch ſo viel, dügkt uns, 
hätte unſer allerdings knapper Stadtſäckel noch aufbringen kö inen, um unſern 
wackern Wehrleuten, die 12 Wochen unter unſäglichen Strapazen vor Metz 
lagen, cla frohes Willkommen zeichen zu geben. Nicht wenſger beklagenswerth 
wär es, daß zu dem F ſteſſen in Kaubes Hotel die Einladung jüdiſcher Mit- 
burger unterlaſſen worden war. Man zwang auf dieſe Wiſſe die jüdiſchen 
Patrloten, unter ſich ein Separatdiner zu veranftalten, das im Zirenzeſchen 
Sgale abg halten wurde, 

P — Rogaſen, 26. März. [Empfangsfeier. 
Lehrer am biefigen Progymnaſium, welcher an den ämpfen der Garde⸗ 
Landwehr. Diwiſion bei Straßburg und Paris Theil genommen hat, iſt glück⸗ 
lich zurückgekehrt. Die Schüler der Anſtalt verſammelten ſich deshalb geitern 
Abend um 7½ Uhr vor dem Schulgebäude und zogen von da mit Muſik 
und Fackeln vor die Wohnung ihres verehrten Lehrers. Hler wurde zuerſt 
die „Wacht am Rhein“ geſungen und ſodann von einer Deputation ein 
Lorbeerkranz überreicht. Nachdem Herr Jaskulski tief bewegt ſeinen Dank 
ausgeſprochen, ging der Zug wieder auf den Platz vor der Anſtalt. Der 
Geſang des Liedes: „Heil Bir im Siegerkranz“ beſchloß die Feierlichkeit, 
welche in jeder Beziehung hervortreten ließ, daß ein guter Geift unter un⸗ 
ſerer Jugend herrſcht. Beſonders muß anerkannt werden, daß ſämmtliche 
Arrangements ſelbſtändig von den Schülern getroffen waren und daß die⸗ 
ſelben ohne Mitwirkung der Lehrer in dem großen Menjchergedränge eine 
muſterhafte Ordnung aufrecht zu erhalten verſtanden. 

X. Samter, 24. März. [Landwehrbataillon. Cxzeß. Pok⸗ 
ken.] Das hieſige Landwehrbataillon traf geſtern Mittag von Wife kom · 
mend mittelſt Extrazuges hier ein und wurde vom Herrn Bürgermeiſter 
Ober im Namen der Stadt vor der am Markte erbauten Ehrenpforte be⸗ 
willkommnet, worauf He, Oberft von Koſel herzliche Worte erwiederte. Ge⸗ 
ſtört wurde die Stimmung von dem ſich zu den Polen haltenden Gaſtwirth 
G., welcher das fröhliche Durcheinander durch ſeine Rufe: „Willkommen 
niemey (Deutſche)“ und durch allerlei andere Redensarten zu trüben ſuchte. 
Er wurde deshalb auf Befehl des Herrn Landraths verhaftet und in das 
Polizeigefängniß abgeführt; in letzterem zertrümmerte er alles, was er 
nur konnte, brach das Fenſter aus und entſprang aus ſeinem polizeilichen 
Gewahrſam. Viele Ohrenzeugen behaupten, daß G. geſagt haden ſoll, man 
würde die Franzoſen, wenn fie hier eingerückt wären, beſſer wie die Deutſchen 
empfangen haben. Abends war Illumination, wobei ſich die des Hotels 
Eldorado, deſſen Beſitzer Hr. Eichelbaum iſt, durch ausgehängte Bildniſſe und 
Die Mannſchaften werden 
jämmtiih nach ihrer Heimath entlaſſen. Ihr Verhalten war überall muſter⸗ 
haft. — Seit ca, drei Wochen herrſcht hier die Pockenkrankheit, weshalb der 
Schulunlerricht in den beiden chriſtlichen Schulen ausgeſetzt iſt. 

2 Schwerin a. W., 25. März [Empfang.] Geſtern Abend 8 

Uhr trafen gegen 30, der Diviſion Kummer angehörige, Landwehrmänner 
hier ein, die auf ſtädtiſche Koſten von Landsberg a. W. aus per Wagen 
abgeholt und 42 vor der Stadt von Deputatiouen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, der Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen empfangen wurden. Hr. Oberpre⸗ 
diger Anderſon, ihr ehemaliger Diviſionsprediger, begrüßte ſie. Von einer 
unüberſehbaren Menſchenmenge umzeben und von 2 Muſikchören geleitet, 
marſchirten dieſelben unter Fackelzug in die prächtig illuminirte Stadt ein. 
Nach einer patriotiſchen Anſprache des Magiſtratedirigenten, woran ſich ein 
Hoch auf den deutſchen Kaifer ſchloß 5 85 die Gefeierten nach den Stra⸗ 
pazen des Krieges in der Kreis der Ihr gen zurück. 
Schneidemühl, 26. März. [Ber luſte des Schneidemühler 
Landwehr Bataillons. Kriegsgefangene.] Das ſchneidemühler 
Landwehrbatgillon zählte beim Ausrücken nach Frankreich 1002 Mann. Nach⸗ 
geſendet wurden als Erſatz noch 500 Mann. Von dleſen 1502 Mann ſind 
nur 750 Mann geſund in ihre Heimath entlaſſen worden. Die übrigen 
befinden ſich noch in den Lazarethen oder find den Heldentod geſtorben und 
130 Mann ſind Javaliden geworden. — Am 23. d. M. iſt ein Theil der 
bier internirten franzöſiſchen Kriegsgefangenen, 44 Elſäſſer und Deutſch⸗ 
Lothringer in die Helmath entlaffen worden. 

+ Wittkowo, 24. März. [Mord. en rk] Geſtern 
and eine Wirthsfrau aus Nowaszli in der 2 Meilen von hier gelegenen 

telaskower Schonung hart an der nach Gneſen führenden Chauſſee ein 
neugebornes, todtes Kind, in eine leinene, geſtreifte Schürze eingewickelt. 
Dasjelbe hatte am Hinterkopfe eine Beule und trug * ſonſtige Spuren 
eines gewaltſam erlittenen Todes. Der Leichnam ift dem Wärter der erwähn. 
Der Staatsanwaltſchaft iſt von dieſem 
worden. — Von den beim Ausbruche 
oder im Verlaufe dieſes Krieges zu den Fahnen freiwillig eingetretenen oder 
einberufenen Schülern der oberen Klaſſen des Gymnaſtums zu Gneſen find 


Geſtern kamen bei einem 
rohſteivorwerke entſtandenen 
Flammen um. Die erſte Sprige, welche auf dem 
war die Dominial» Spritze aus dem ca. 1 Meile ent 
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Herr Jaskulski, 


gehabt. 
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24 dicken find. Die Soldaten mei Leute aus 
Eſſen ‚Sehr zufrieden, und Die Obersten 
en die Küche 1 Jaben ſich fehr 
at den größten Theil 


r. Mamto lh getragen; doch 


n, daß auch mehrer 
der Bolksküche 9 . — 


at ſich ſehr gut bewährt. Was das 

Sue Der iner Schema aufgegeben 
n N 85 und über 1 cher 

Weiſe geführt. Die Utenfilien haben 609 Thlr. gekoſtet und ift ein Reſervefonds 
von 320 Thlr. angelegt worden Nachdem der Vorſitende den Hexen Di am 
roth und Graumann den Dank der Verſammlung für ihre eifrigen Ber 
mühungen um die Volksküche votirt, wurde die Frage ventilirt, ob das In⸗ 
ſtitut der Volksküche am Biegen Orte beizubehalten oder auf ulöjen ſei. 
Für Auflöfung ſprachen ſich beſonders die Herren midt und Krü ger 
und Stadtrath Herjs aug. te er wies darzuf hin, daß die Volksküche 


wieder rü — 
ben würde, ſobald der Friedenszuſtand eintrete; auch ſei es nicht Yuflade 2 


Küche, zu Friedenszeiten Soldaten zu ſpeiſen. Außei dem ei * 
den gußerordentlichen Bemühungen des Herrn Mie A, ee 


ver⸗ 


1 


er ſe erklärte, daß 
küche geweſen, im Dezember v. J. aber au ee 
der Indolenz 


ohl⸗ 
thätigkeit während der Mohilmachu⸗ ef ‚ erkalten, würd 
Thel in Wegfall kommen, ſobald Pied aer d ee 


ls für das en aus; Herr 
Mamroth habe die Zuſage gegeben, die Leitung des Kaſſenweſeng weiter bei⸗ 
Perſonen finden, welche 
dem Snftitute ihr thatkräftiges Intereſſe widmeten. Herr Garfey hob her⸗ 
vor, daß gerade unter den jetzigen günſtige Derpättnifien ein fen fa 
Volksküche nicht rathſam ſet, daß es jedoch vielleicht vortheilhaft fein w rde, 
dieſelbe in einen günſtiger gelegenen Stadttheil 7 verlegen. Hr. Gerlach ſpra 

gegen dieſe Verlegung, da dies einerſeits viel koſten, andererſeits aber au 

erade für den kommenden Sommer die Arbeiter bei der Poſen⸗Thorner 
Bahn die für ſie günſtig gelegene Küche ſtark frequentiren würden. Die 
Verſammlung entſchied ſich ſchließlich mit großer Majorität 
für das Weiterbeſtehen der Küche. Es wurde außerdem die Frage 
ventilirt, ob und welche Aenderungen in der e der Verwaltung 
einzutreten hätten! Es wurden fa dieſer Beziehung verſchledene Vorſchläge 
gemacht. Herr Gerſtel beantragte, dag Intereſſe einer beſtimmten Perſon 
mit dem Emporblühen der Volksküche enge zu verknüpfen, und außerdem 
dieſe Perſon durch einen Aufſichtsrath beaufſichtigen zu laſſen. Herr An⸗ 
derſch dagegen ſchlug vor, Herrn Mamroth welcher das Amt eines Schatz⸗ 
meiſters übernehmen werde, 2 oder 3 Herren und einige Damen zur Beauf⸗ 
ſichtigung der N zur Seite ſtellen. Herrn Stadtrath Jezio⸗ 
rows ki erſchien es vortheilhaft, die Volksküche mit einem ähnlichen for 
ſchen Inſtitute der Rumfordſchen Suppenanftalt, zu verknüpfen, und in deren 
Lokal (im alten Franziskanerkloſter) unterzubringen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, eine Kommiſſion zu ernennen, welche dieſe Aenderung in der Organk⸗ 


jation der Verwaltung beralhen, der nächſten Generalverſammlung eine Vor⸗ 


en, und überdies die Kaſſenbücher prüfen fol. Es wurden in die⸗ 
tele gew die Herren Hartwig, Mamroth, Graumann, Gerſtel, 
Breslauer, Leinweber f 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
andbuch für Vogelliebhaber, Züchter und ⸗Händ 
1 2 202 efa 2 Ausgabe bes Wirts „Die tren 
ſchen 7871 von Karl Ruß. Hannover. Kar 
Rümpler ; 5 
Karl Ruß hat ſich durch feine trefflichen Bücher zahlloſe Freunde und 
Anerkennung erworben. Er beſizt ein außerordentliches Talent, ſelbſt 
je trockenſten Gegenſtände den Leſern mundgetecht und intereſſant zu machen. 
Wir erinnern nur an feinen „Rathgeber auf dem Wochenmarkt,“ ſeine 
„Waarenkunde,“ die der Frauenwelt in der gefälligſten Form eine Fülle von 
Wiſſen, in praktiſchen Fingerzeigen au geben . welche dieſe Bücher 
für gebildete Frauen ganz unentbehrlich machen. Mit feinem „ andbuch⸗ 
begiebt ſich der DB rfatjer auf ein Feld, das an und für ſich noch weit denk⸗ 
barer ift und des Intereſſanten außerordentlich viel bietet, Wie Bartholo⸗ 
mäus von Las-Caſas einft zur Unterſtüzung der ſudſaniſchen Rechte, die 
Einfuhr ſchwarzer Sklaven aus Afrika anrieth; fo möchte Karl Ruß unſere 
heimiſchen Nen auch gegen fernere Verfolgung, durch Einführung frem« 


der Vögel ſicher ſtellen, und auf dem Gebiete der Natur iſt nicht zu t 
deb hirler Verſuch zu ebenſo ſchlimmen Folgen aug * en, 
damals Rath eines wahrhaft frommen Mannes. 


der mr dal der 


Zu dieſem Behufe hat der geſchätzte Verfaſſer eine Menge fremdländiſche r 
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Heoſſeu-Naſſau mit 7,52 pCt. 


Stubenvögel gehalten und gezüchtet, um zu erproben, welche von ihnen ſich 
am beſten als Stubenvögel eingewöhnen und vermehren laſſen und das ſehr 
e Reſultat dieſer Beobachtungen in dem vorliegenden Werke nieder⸗ 
elegt. 

a die Schilderungen, die er von dem Leben und Treiben all dieſer reizen 
den, kleinen Thiere giebt, ſind mit viel Liebe und Sorgfalt ausgeführt, 1 
währen ſo viel tiefe Einblicke in die Heben eat der Thierſeele, daß dies 
„Handbuch“ felbſt denjenigen eine angenehme Lektüre gewährt, die der Vo⸗ 
elliebhaberei ganz fern ſtehen. Aber für die Leitern iſt das Buch von ganz 
8 Werth, weil es in umfaſſendſter Weiſe über alle fremdländiſchen 
Siubenvögel, die 
die ſorgfältigſten 


k auf unſern Kontinent gekommen, Auskunft giebt, die 
gaben über Picge und Züchtung liefert und für den 
Einkauf, wie für Erkrankung der kleinen Fremdlinge aus eigener, jahrlanger 
Erfahrung geſchöpfte Rathſchläge gewährt. Das mit außerordentlicher Sorg⸗ 
falt, mit Luft und Liebe zur Sache geſchriebene Bu h, erfüllt vollkommen 
den Zweck, den ſich der geſchätzte Verfafſer geſtellt, und Karl Ruß hat da: 
mit den Dank und die Anerkennung aller Vogelliebhaber reichlich verdient. 
Das vorliegende Werk iſt in Wahrheit für dieſe Kreiſe als ER 


7 


Handbuch zu empfehlen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


O Nach den von dem techniſchen Bureau des Minifteriums für Han⸗ 
del ꝛc. bearbeiteten ſtatiſtiſchen Nachrichten über die preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen hatten dieſelben Ende 1869 eine Geſammtlänge von 1318 Meilen, 
davon 56 ( 4,26 pCt.) in der Provinz Pofen, und zwar 26,16 M. 
- (1,99 p&t) im Reg Bez. Pofen, 29,97 M. (2,27 pCt.) im Reg⸗Bez Brom 
berg, während Schleſten 15,05 pCt., die Rheinprovinz 14,62 pCt., Branden. 
burg 11,37 pCt., Sachſen 10,06 pCt ſämmtlicher Eiſenbahnen im preußischen 
Staate bifigen. Von allen Provinzen hat Pojen am wenigſten Eſſenbahnen, 
am nächften ſtehen: Schleswig- Holſtein (trotz feines großen Seeverkehrs) mit 
5.64 pCt., Pommern mit 5,21 pCt. und die Provinz Preußen mit 7,79 pCt., 
Von den Regierungsbezirken haben noch weni⸗ 
ger Ef nbahnen als unſere beiden Bezirke: Marlenwerder 0,99 pCt., Stral⸗ 
fund 0,88 pCt., Danzig 1,39 pCt. — Eıenfo ungünftig ftellt fich für unſere Pro- 
vinz die Sache, wenn man das Verhältniß der Bahnlänge zur 
Größe der Provinz in Betracht zieht. Im ganzen preußiſchen Staat 
kommen durch ſchnitilich auf die Quadratmeile 0,21 Meile Eiſenbahn; in der 
Provinz Poſen nur 0,11 Meile, und zwar auf den Reg.» Bez. Poſen 0,08, 
Reg.-Bez. Bromberg 0,14 Meilen. Die Provinz Preußen hat auf die Qua⸗ 
dratmetle 0,09, Pommern 0,12, Hannover 0,17, Brandenburg 0,21, Schle⸗ 
ſien 0,27, Sachſen 0,29, Weſtphalen 0,31, die Rheinprovinz 9.39 M. Eiſen⸗ 
bahn. Von den einzelnen Reg Bezirken iſt am ungünſtigſten ſituirt: Marien⸗ 
werder mit 0,04; am günſtigſten Düſſeldorf mit 0,84 pCt. M — Zieht man 
das Verhältniß der Bahnlänge zur Einwohnerzahl in Betracht, 
fo kommen im preußiſchen Staat auf 100,000 Einwohner 5,47 M. Eiſen⸗ 
bahn; in der Provinz Preußen 3,32, in der Provinz Poſen 3,63, Wefiphalen 
dagegen 6,58 Meilen. Von den einzelnen Reg.⸗Bezirken iſt am ungünſtigſten 

tui tt: Marienwerder mit 1,69 Meilen. Im Reg. Bez Poſen kommen 2,68, 
m Reg.⸗Bez Bromberg dagegen 5,44 Meilen Eiſenbahn auf 100,000 Ein⸗ 


wohner. 
Lübeck, 26. März. Der diesjährige volkswirthſchaftliche Kon⸗ 
* eh tritt hier am 28. Aug. zuſammen uad wird bis zum 31. Aug. tagen, 
uf der Tagesordnung ſtehen: Münzfrage, Bankfrage, Haftbarkett bei Un⸗ 
lücksfällen zur See, Unentgeldlichkeit des Schulunterrichts, Wohlthätigkeits⸗ 


tiftungen. 
Elſaß⸗Lothringen. Auf dem an Deutſch⸗ 


* Eiſenbahnen in 
land abgetretenen Gebiet von Elſaß. Deutſch. Lothringen liegen folgende bis 
von derſelben bisher 


letzt der franzöſiſchen Oſtbahn⸗Geſellſchaft gehörige, eh 

verwaltete Eiſenbahnlinten: 1) Forbach⸗Metz 70 Kil., 2) Saargemünd- Preuß. 
Grenze 1 Kil., 3) Metz⸗Thlonville-Luxemburger Grenze 46 Kil. 4) Thionville 
Hayange (ſranzöſiſche Grenze gegen Sedan) 8 Kil., 5) Metz⸗Franzöſiſche 
Grenze gegen Poht-à⸗Mouſſon 4 Kil., 6) Bening⸗Niederbronn⸗ Hagenau 
106 Kil., 7) Batriſche Grenze⸗Weißenburg⸗Vendenheim 57 Kik, 8) Straß⸗ 
burg⸗Badiſche Rheingrenze 8 Kil., 9) Straßburg ⸗Avricourt 93 Kil., 10) Zweig⸗ 
bahn Avrtcourt-Dieuze 22 Kil., 11) Avricourt-Cirey (Lokalbahn) 18 Kil., 
12) Straßburg ⸗Molsheim-Mutzig 19 Kil., 13) Molsheim Waſſelonne und 
Molsheim Barr (Lokalbahnen) 30 Ktl., 14) Straßburg Mühlhauſen⸗Baſel, 
reſp. Schwelzer Grenze 138 Kil, 15) Zweigbahn Schlettſtadt St. Marie 
aux Mines 21 Kil., 16) Mühlhauſen, reſp. Lutterbach⸗Than⸗Weſſerling 
27 Kil., 17) Cecnay. Sentheim 14 Kil. und Bollweiler- Guebwiller 5 Kil., 
uſammen 20 Kil., 18) Mühlhauſen-Dammerklrch 26 Kit, 19) Colmar⸗ 
ai ie (Lokalbahn) 19 Kill, in Summa 733 Kil. = 97½ neue deutſche 

eilen. 

» Rumäniſche Eiſenbahnobligationen. Den erſten größeren 
Prozeß, welcher in der rumäuiſchen Couponangelegenhelt gegen die Konzeſ⸗ 
fionare der rumäniſchen Regierung Herzog von Ratibor, Herzog Ujeft, Graf 
Lehndorff und Dr. Strousberg angeſtrengt worden iſt, hat, wie die „Voſſ. 
Stg.“ ſchreibt, den Kaufmann Werner Dahl in Barmen zum Kläger, und 
11 handelt es ſich um die Couponzahlung von 36 Stück Eiſenbahn⸗ 

bligationen im Betrage von 15,000 Thlr. Da die nach Anſicht des Klä⸗ 
gers ſolidarſſch haftbaren Beklagten ein verſchiedenes Domizil haben, und 
zwar die Herzöge von Ratibor und Uleſt, ſowie der Dr. Strous berg hier ⸗ 
ſeldſt (Berlin), der Legationsrath a. D. Graf Lehndorff aber zu Steinort 
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Plessner, Markt 91. 


6 


bei Roſengarten, Kreis Angerdurg, ſo hat das Obertribunal, 4. Zivilſenat, 
am 15. d. in Gemäßhett des 8 136, Tit. 2 Th. 1. A G., O. und des 
Art. 5 Ne. 2 des Geſetzes vom 26. April 1851 das berliner Stadtgericht 
zum gemeinſchaftlichen Forum für die vier genannten Beklagten beſtellt 
und wird nunmehr die Inſtruktion des Prozeſſes, in welchem der berliner 
Rechtsanwalt uſtizrath Wiener als klägeriſcher Mandatar auftritt, ſofort 
bet gedachtem Berichte erfolgen. 


Zermiſchtes. 5 

* Königsberg, 25. März. Seit länger ale einem Jahr hält ſich 
hier ein junger kleiner Mann auf, von affektirt dandyhaftem Aeußern, der 
namentlich Jurch elegante polniſche Natlonaltracht, in die er ſich gekleidet, 
aufftel und bei den meiften Bewohnern hieſiger Stadt äußerlich bekannt ſein 
wird. Er nannte ſich v. Belitzty, auch Marſchall Baron v Bllewitz, wollte 
bei der letzten polniſchen Jaſurrettton bethelligt geweſen, dadurch kompro⸗ 
mittirt und verzindert fein, ins Vaterland zurückzukehren. Uns wurde der 
Mann ſchon vor längerer Zeit als eine ſchwindelnde Größe von Jemand 
bezeichnet, der ihn in Memel kennen gelernt haben wollte. Hier ging der⸗ 
ſelbe unbehindert einher, erſt vorgeſtern hat ihn die Kriminalpolizei auf 
Denunziation verhaftet, weil er ſich verſchiedener Schwindeleien ſchuldig ge⸗ 
macht haben fol. Herr v. B. war in letzter Zeit in mehreren hieſigen ſehr 
vornehmen Familien ein gern geſehener Gaft: auf dem Eiſe des Schloß ⸗· 
teiches ſah man ihn im vergangenen Winter öfters in der Geſellſchaft 
hochgeſtellter Damen, die ihm ihre deſondere Zuneigung geſchenkt haben 
ſollen. Das Publikum könnte einem ſehr intereſſanten Kelminalprozeſſe eut⸗ 
gegenſchen — wenn es zu einem ſolchen kommen ſollte. (K. H 8.) 

„Aus Spandau wird der „B. B. 3.“ geſchrteben: Der Uebermuth 
der franzöſiſchen Gefangenen, die ſich im Allgemeinen hier ganz gut 
betragen haben, hat am Montag zu einem bedauerlichen Ereigniß Beranlaf- 
fung gegeben. Den Gefangenen war es geſtattet, unter zallitarſche⸗ Bebel- 
kung ihr Barackenlager in einzelnen Trupps zu verlaſſen und ihre Ein. 
käufe ꝛc. in der Stadt eigenhändig zu beſorgen; ſie durften auch Bierlokale 
beſuchen, es war ihnen Jedoch verboten, in mehr als ein Lokal einzutreten. 
In gl.icher Lage befand ih am Montag auch ein derartiger Trupp, der 
von einem aus dem Kriege zurückgekehrten Uuteroffister des zweiten Garde 
Füſ.⸗Regts. und einem Gemeinen begleitet war. Die Eintäufe waren erle 
digt, man hatte bereits mehrere Glas Bier getrunken und wollte ruhig nach 
Haufe gehen. Da kommen die Fronzoſen auf den Einfall, noch einmal dem 
Gambrinus ein Opfer zu bringen und ungeachtet des Verbots des Unterof; 
fiziers kehren ſie in ein offenes Lokal ein. Der Unteroffizier ſchickt den ihm 
Untergegebenen nach, er ſolle ſie zum augenblicklichen Verlaſſen des Lokals auf ⸗ 
fordern und als dieſer nicht zurückkehrt, tritt er ſelbſt ein. Hier erblickt er 
denſelben zu Boden geworfen und die Franzoſen denſelben mißhandelnd. 
Raſch entſchloſſen zieht er fein Feſchinenmeſſer und mit der flachen Klinge 
dazwiſchenſchlagend, will er Ordnung ſchaffen. Da ſtürzt ſich ihm jähzornig 
einer der Gefangenen mit einem langen Dolchmeſſer entgegen, und um ſich 
ſeiner Haut zu wehren, macht der Unteroffizier nunmehr von ſeiner Waffe 
ernſten Gebrauch. Tödtlich durch einen Slich in die Seite verlegt, ſtürzte 
der Angreifer zufammen, den dann feine ſofort beruhigten Kameraden zum 
Arzte trugen. Der Fall hatte im Lager allgemeine Eckegung hervorgerufen, 
die jedoch zu weiteren Exzeſſen nicht fähre. Der Unteroffizier iſt am an- 
dern Tage nach Berlin abkommandirt worden, nachdem er ſeines energiſchen 
Verhaltens wegen gegen eine ſo große Ueberzahl belobt worden iſt. Der 
Stoß, der zwei Zoll tief eindrang, würde kaum eine fo [were Verletzung 
herbeigeführt haben, waͤre das Haſchinenmeſſer nicht noch aus dem Kriege 
ber geſchärft geweſen. 

* Weſel, 22. März. Wie in Minden fo können auch wir hier einen 
Fall regiſtriten, in welchem ſich ein Bürgermädchen mit einem 
Turto verlobt. Der Schmerz über die baldige, wenigſtens vorläufige 
unvermeidliche Trennung der Geliebten ſoll ganz unaus prechlich fein. 

* Salvatorbier für Bismarck Bet einer Vorprobe des Sal 
vatorbieres, de in Munchen abgehalten wurde, tft, wie die „Südd. Preſſe“ 
meldet, von einem engeren Kreiſe beſchloſſen worden, dem dautſchen Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck ein Haß dieſee edlen Trankes einzuſenden Das 
bereits abgefaßte Begleitſchreiben fol außer der Dedlkation auch eine hu- 
moxiſtiſch angehauchte Gebrauchsanweiſung enthalten. 

er . Die vom König Ludwig I. aus Privatmitteln erbaute 
prachtvolle Walhalla bei Regensburg iſt laut teſtamentariſcher Verfügung 
des Verftorbenen „Tutſchland, feinem großen Vaterlande“ vermacht und dem 


„Bundestage“ die Entſcheidung über die Aufnahme von neuen Büften in 


dieſen Ehrentempel anheimgegehben. Für den Fall des Aufhörens des deut⸗ 
ſchen Bundes iſt in einem eigenen weiteren Nachtrag zum Teſtament ber 
ſüimmt, daß dann die Walhalla Baiern anheimfalle, bis „wiederum ein 
Bund Teutſchland vereinige, und habe dann wieder ins Leben zu treten, woes 
der König in Uniebung ihrer verfügte. Daß die Walhalla jetzt National 
Eigenthum des deutſchen Reiches geworden, mie die „Hoffm. Correſp.“ ber 
dauptet, ſcheint uns nicht zweifelhaft, obwohl zu dem „Teutſchland“ Zub» 
wigs I. jedenfalls auch DOeſterreich gehörte. 

* Gottfried Kintel, U 
Exil als Profeſſor der Kunſtgeſchichte in Zürich wirkt, wird demnächſt feine 
rheiniſche Heimath wieder beſuchen und bei dieſer Veranlaſſung am 30. März 
in Barinen und am 3. April in Elberfeld einen Vortrag halten. 


Veralmtwortlicher Redakteur Dr. Jur. Waſner im Posen. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Ueberfälle am Berdychower 
Damm find von der Ueberfluthung frei und 
für Fuß- und Fahrpaſſage offen. 

Poſen, den 25. März 1871. 


Königliche Polizei» Direktion. 


Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der Hebeftelle 
u Glowno Kolonie zwiſchen Poſen und 
3 fol unter Vorbehalt des höheren 
Juſchlages vom 1. Juli d. J. ab verpachtet 
werden. Hierzu ſteht Termin auf 


Zur Abgabe von Offerten au 
1. die Erd-, Maurer- und 


terialien, 


zu 
d 


Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale Zimmer Nr. 1, an. 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
2 600 Thlr. baar oder in annehmbaren 
taatspapieren zur Sicherheit bei uns nieder ; 
elegt haben, werden zum Bieten augelafien. 
Bie allgemeinen Kontrakts und Licitationdbe, 
dingungen können in unſerer Regiſtratur wäh. 
rend den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen, den 22 März 1871. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Zeichnungen, 


ſehen werden. 
8 pen, den 25. März 1871. 


Pelersen. 


i b den, 
Bekanntmachung. f e e d Fe 
Am 29. d. Mts., unter dem Anſchlage bis 


Früh 9 Uhr 
werden hier im Zeughauſe verſchiedene alte 


Tuchbekleidungsſtücke, Pferde⸗ 


decken, Riemzeug, eine guteſ dingungen für 


Britſchke auf Federn, ſo wie 


altes Meſſing u. ſ. w. 
meiftbietend verkauft werden. 
Poln. Liſſa, den 26. März 1871. 


Erſatz⸗Escadron Kurm. Drag.⸗ 
Regts. Nr. 14. 


ſicht ausgelegt. 
Poſen, De 22, März 1871. 


‚Schuster. 


Submiſſion. 


inel, Lieferung der erforderlichen Ma⸗ 


2. die Zimmer⸗Arbeiten incl. Holz, 

3. die Klempner- und Dachdeckerarbeiten 
m Erweiterungsbau des Königlichen Frie⸗ 
rich⸗Wllhelms-Gymnaſtum hierſelbſt iſt ein 


Termin auf ; 
Mittwoch, den 12. April d. J., 
f Vormittags 10 Uhr 

i äftszi d terzeichneten Bau⸗ 
Donnerftag, den 6. April er. geen gebeten eee e 
oſtenanſchläge und Submiſ⸗ 
ſions. Kae rag können täglich daſelbſt ein 


Der Bau⸗Inſpektor. 


meliannteachung, 

Die Umlegung des Chauſſeeſtraßenpflaſters 
zwiſchen der Stadtbrücke und dem 
Schrimm veranſchlagt zu 470 Thlr. ſoll im 


Mittwoch, den 12. April d. J. 
Vormittage 10 9 

im Geſchäftszimmer des Bath chneten Bee 
bauinſpektors ab ugeben. Die ſpeziellen Be⸗ 

ubmiſſton und Ausführung 
ſowie der Koſten⸗Anſchlag find im genannten 
Geſchäftszimmer ſowie im Magiſtratslocale zu 
Schrimm während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 


Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Vekanntmachung. 
5 Am Donnerſtag, den 30. 


Lehmerarbeiten 1 
März er., um 11 Uhr Vorm. 


ſollen drei ausrangirte vierſitzige Poſt⸗ 
wagen auf dem hieligen Pafthofe im Weg: 
der Auktion, unter Vorbehalt des Zuſchlags 
der Ober⸗Poſt⸗Direktlon meilſtbietend verkauft 
werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs-Termine 
werden dieſelben in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt fein. 


Mittwoch, den 29. d. M, 


früh 10 Uhr, 
werden 


werde i 


div. 


Teſch 


der bekanntlich ſeit ſeiner Rückkehr aus dem 


1 
| 
| 
\ 
0 
\ 
1 


enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der Hoff ſch⸗ 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 


Mittwoch, den 29. März, 


von früb 9 Uhr ab 
im Auktionslokale, Magazinſftraße Nr. 1, 


Möbels, 
Wäſche, 1 goldene Ankeruhr mit 
Kette, ferner 1 Bolzenbüchſe, 
ing, div. Züchenzeuge ꝛc 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich haare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Wer die Erklärung des Herrn v. Heidebraudt-Laza auf Obe 
Röhrsdorf in Nr. 126 d. Zt.g lieſt, wird ſtaunen, wie 75 derſelbe 
den Wahlergebniſſen der letzten 10 Jahre bekannt iſt. So lange wir mit 9% 
Kröbener Kreise zuſammen * Abgeordnetenhauſe wählten, hatten 7 
Deulſchen überhaupt keine Majorttät und unterlagen faſt regelmäßig ! 
polniſchen Kandidaten. Zuerſt ien Februar 1867 bei der Wahl zum kon 
tuirenden Reichstage wurde von Putikammer mit 6311 Stimmen gegen 92 
polniſche Stimmen gewählt, und von da ab erlangten wir auch eine jeher MI 
zige Maſorität bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. Die National 
trat in den Vordergrund, die Loſung war deutſch oder polniſch, die ! 
didaten waren Kompromißkandidaten aller Partheien, und wurden des 
extreme Richlungen nach Uünks und rechts vermieden. Einigkeit und 
ſtraffe Disziplin hatte uss zum Siege verholfen, Uneinigkeit und Unthal 
keit wird uns auch den Sieg ſicher wieder entreißen. Die polniſche Pal 
kannte dieſe Verhältniſſe deſſer als Hr. v. Heidebrandt und ſtellte bei der “ 
ten Wahl dem deutſchen Kandidaten einen katholiſchen Probſt mit deutſch“ 
Namen gegenüber. Dieſe Thatſache hätte die Deuiſchen veranlaſſen müll 
feſt zuſammenzuhalten und befonders thätig zu fein. Die Aufſtellung eln 
zweiten deutſchen Kandidaten konſervatiber Geſinnung war daher gell 
geſagt, eine große politiſche Unklugheit und ganz geeignet, der ö 
partei zum Siege zu verhelfen. Im Februar 1867 hatte v. Putike 
mer 1537 Stimmen über die abſolute Majorität, im Auguſt 1867 19 
und jetzt bei der engeren Wahl nur 415 Stimmen. Wären die Anhang 
v. Buttlammer nich! fo thätig geweſen, hätten dieſelben ſich darauf vet 
fen, daß die 1828 Stimmen, welche im erſten Wahlgange auf den Landre 
fielen, dei ber engeren Wahl v. Puttkammer zufallen würden, fo wi 
der polnifche Kandidat gewählt worden fein. Wir wollen die Ehre, die ( 
herige muftechafte Einigkeit der Deutſchen zu Gunſten der polniſchen P 
thel durchbrochen zu haben, Hen. v. Heidebrandt überlaffen, wir geizen MI 
nach dieſem Ruhme. Wir können mit dieſer Handlungsweiſe und mit 
ner Auslaſſung in Ne. 128 dieſer Zeitung nur nicht die Erklärung in N 
Aufrufe des Hrn. v. Heidebrandt: 1 

‚Unfer aller Patriotismus würde bei einer engeren . 
vollkommene Einigkeit herſtellen,“ j 
in Uebereinſtimmung bringen. r 

Oder war dieſer Patriotismus nur für den Fall berechnet, wenn 
Landrath in die engere Wahl kam, und iſt den Herren abhanden gekomm 
weil v. Puttkamer in der engeren Wahl gewählt werden ſollte. Im IN 
1867 flimmten in Röhrsdorf 173 für v. Puttkamer, in Bargen 58 
v. Putikamer, 40 für v. Skorzeweki. Im Jahre 1871 erhielt bet der e 
ren Wahl in Röhrsdorf v Puttkamer 53, Kiud 53; in Bargen v.! 
kamer 2, Kluck 109 Stimmen. Wir glauben, daß dieſe Zahlen die N 
lungsweiſe der Herren v. Heidibrandt und Genoſſen unwiderleglich kennzeich 
und den Patriotismus dieſer Herren ins rechte Licht ſtellen. Hr. v. Heidebee 
erklärt uns aber für die künftigen Wahlen den Krieg, er will ſich nicht“ 
ner tyrannifisen laſſen. Wenn Hr. v Heidebrandt bei dieſem Unterneh) 
nicht anderweitig unterſtützt wird, bücfte dleſer Verſuch jehr kläglich 
Von den 1858 Stimmen, die auf den Landrath gefallen find, müſſen W 
deftend 1500 Stimmen dem Einfluß des Letzteren zugeſchrieben wei 
- ri ae Fable abt J d 5 —— die Erklärung, daß . il 

ei des Herrn v. Heidebran nicht länger tyrannifiren laſſen will“ 
höchſten Grade auffallend. e 1 

Herr v. Heidebrandt ſcheint anzunehmen, daß in unſerem Wahl!“ 
nur ſeine Partet und die Partei des Herrn v. Puttkamer Anhänger 
Dem iſt aber nicht fo. Eine ehe ſtarke Parthet iſt entſchleden ſibe 
gefinnt, als v. Puttkamer und würde wenn Partheiwahlen möglich wi, 
nicht für v. Puftkamer ſtimmen. In Jahre 1867 wurde von ei 
Anhängern der Fortſchrittsparthei Ludolph Pariſtus aufgeftelt, die © 
ſchrittsparthei bekämpfte dleſe Kandidatur, weil durch fie nur eine Bee 
terung der Stimmen und eine Niederlage der Deutſchen herbeigeführt! 
den konnte. Die Anhänger dieſer Parthei find niemals der Anſicht 9% 
fen, daß ſie tyranniſirt werden, fie find vielmehr lets für die Einig kell “ 
getreten. Sie verlangen nue, daß, da fie im Intereſſe der Eins tell 
die Aufſtellung eigener Kandidaten verzichten, dies auch von den one | 
tiven Parthelen geſchleht. Die Anhänger der Fortſchrittsparthet glei 
daß in dieſer Selbfiverleugnung ſich die Liebe zu unſerm deutſchen 50% 
lande beſſer dokumentirt als in den Agttattonen des Heren v. Heidebre 

Liſſa, 21. März 1871. Sunda, Det ⸗Kommiſſar tus. 
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TRURBRINGIA, Capitain Ehlers, M 
welches am 8. d. M. von hier und am ll. d. M. von South! 
abgegangen, ist nach einer Reise von 10 Tagen 3 Stunden am 2. 
11 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 

HAMBURG, den 24. März 1871. 


Einige Hundert Did. Nadſchloß 


in gangbaren Sorten billig zu haben. Wo? ſagt die Exp. dieſer PP 


— Verkauf bei den Herren Goh! 


N 


Schwerfenz. , 
Zum Beginn des neuen S 
Semeſters finden noch eie 
Schülerinnen in meiner höhe 
Töchterſchule, ſowie Venſſol 0 

f , rinnen in meiner Häuslid I 
Kleidungsſtücke, Aufnahme. 4 
Anmeldungen nimmt entged | 


Friederike Aarons 


Schwerſenz, 26. März 1871. 


If 
] 
fi 


Hohle. 
Geri bl. Aukt⸗Kommiſſar. 


3 dienſtunbrauchbare 
Vferde 


der Artlllerie⸗Kriegs⸗Beſatzuag auf dem Kano⸗ 
nenplag meiſtbietend verkauft. 
Poſen den 27. März 1871. 
Kommando der 2. Compagnie. 


Bekanntmachung. 

In dem Forſte zu Czeſzewo ſol⸗ 
len die disponiblen Brennhölzer 
aus dem Einſchlage von 1870/71. 
bauptſächlich Buchen „ Eichen 
Eſchen⸗ u. Kiefernholz, im Ter⸗ 
mine 


Montag, den 3. April, 
Vormittag 9 Uhr, 
in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Die Jorſtverwaltung. 


Markte zu 


Geräthe 


Auktion. 


Donnerſtag den 30. März, 
früh von 9 Uhr ab, 

werde ich St. Martin Nr. 68, 1 Treppe, 

div. Möbel, als: 

Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 

Bettſtellen, 1 eiſernen Kochofen, 

ſowie Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 


öffentlich meifibietend verſteigern. 


königl. Auftions-Rommiflarius. 


Ein kleines Grundfrück, nahe dem mittleren 
Theile der St Martluſtr, mit Hof u. Garten 
ſteht ſofort zum Verkauf. Refl. wollen ibre 
Anfragen ſchriftl. abgb. poste-rest. X. X. 133. 


yphilie, Geschlechts- u. Haut- 
krankheit. heilt brieflich, gründl. u. 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
Oberarzt, Berlin, Leipzigerstr, 91. 


Zur Beachtung 
Zur Ausführung aller N 
Dach-Bedeckungen, Lief 
jämmtlicher Materialien Mm 
auch aller Sorten Schieferpl ar 
bei ſoliden Preiſen und mehl“ 
riger: Garantie empfiehlt ſich N: 
Schieferdeckermeiſt 10 

Kl. Gerberſtr. 11. 


Hochfeine franzöſiſche 


Lucerne, 
ſowie ſämmtliche Sorten 


Klee⸗,Gras⸗ u. Feldſämel, 5 


offerirt zu mäßigen Preiſen die Samen af, 


einrich Auerbe 1 


Breite und Gerberſtraßen Ecke 5 
Bars 


Ryechlewski 


AR 7 


N 
3 
t 
1 
h 
5 
5 
* 
84 
1 
* 
5 
a 


1 
| 
3 
| 


. 


. 
* 


bei Rakwitz, Kreis Bomſt — 


rr 


mittags von 10 Uhr ab, folgendes 


KK) 


en Beruf ___—A,Gichowicz.| Ein junger Wann, 


— — 


Internationales Vädagogium zu Von dem in 1 Verlage erſchienenen 
Lichterfelde, WMeſangbdeh 


1¼ Ml. von Berlin, Station der Anhalter Bahn. Penſionat und Unterrichts⸗Anſtalt zur 


für 
Vorbereitung für die mittleren und höheren Klaſſen der 1 7 „ E 
Gy naſien und Nealfchulen. die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


. 6-8. ie Anftalt hat ei de L d die Ob EEE, ; 7 
bun de a f in er Ma. OS, le duch be eder und De Ds haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten 


Dr. Deter. Einbänden in Sammet und Chagrin 


Herr 3 


Es ift nicht wahr, daß ein hi . 
beſitzer am 22. Mas alle Bale . 
Vorderzimmern abſichtlich hat enfernen laſſen 
und ſeinen Leuten geſagt hat, ſie möchten in 
55 4 er 33 damit ſich 
as verfinfterte Haus recht lebhaft v 

den erleuchteten abhebe. 25 die 


Einen rohen Vorrath der anfertigen laſſen, die ſich zu Conſirmations⸗ und Hochzeits- leute folge Dinge auf der Straße ihren 
Bauholz eueſten Frühjahrs. und [Geschenken Gejonters einen eee eee, 
— Sommer⸗Hüte Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. kindiſch ware und einem Hotelbefiger nicht 
Du V E 1 F U u f. empfehle ich zu ſehr foliden Preiſen. 1 a 55 2 entſpräche. 
Durch den Ankauf einer großen Fläche u ur cka, Er 3 . [An Grau M. in . 
Kieferwald beſtehend aus lauter alten Wilbelmsſtraze 9. ll 1 Die Veilchen friſch, die Wurſt gerathen und 
Bauhölzern, in Choryn bei Koſten, 1 Tbeitste : gemeine et ung die Verſe gut, 
Meile us der Bahn, dicht an der Chauſſee . hr 4 Babe re 5 7 Ich ziehe gern vor Dichterin und Köchin 
von Koſten nach Kriewen gelegen, bin ich JJ N Schuster, Tapezirer, für deutſche Land⸗ und Forſtwirthe 8 meinen Hut. 
in den Stand geſetzt alle Sorten Kant. Markts und Breslauerſtraßen. Ecke 60. mit Beiblatt Familien ⸗Nachrichten. 


und Schnitthölzer guter Qualität zu 
zeitgemäß billigen Hreſſen zu liefern, 
ebenſo wird täglich Rundholz nach Kub k⸗ 
fuß verkauft. 5 

Auch bin ich bereit, vollſtändig fertige 
Gebäude nach Zeichnung und Ueberein⸗ 
kunft zur Ausführung zu übernehmen. 
Reflektanten wollen 15 direkt an mich 
oder an den Förſter Klimpel im Holz. 


lag zu Choryn wenden. 
85 Gibran 2 18. März 1871. 


H. Grunwald, 

Maurer- und Zimmermeiſter. 
F.. IT EEE 
Der Verkauf von Brenn- und 


Pee in den Wojnowicer Eiſerne 


Ein leichter gedeckter Wagen wird zu kaufen 
geſucht. Näheres in der Exp. d. Ztg. = 


Landwirthſchaftliches Vereins⸗Correſpondenzblatt 


iſt die Bortiegung des „Praktiſchen Wochenblatts“ und beginnt als ſolche am 1. 
April das II. Quartal ihres 36. Jahrgangs. — Tendenz des Hauptblatts iſt, die Leſer 
Reis von allen neuen Erfahrungen und Erfindungen auf dem Gebiete der praktiſchen 
Land- und Hauswirthſchaft in Kenniniß zu ſetzen, während das Beiblatt die Berhand- 
lungen der Vereine, fo weit fie Nutzen für die praktiſche Landwirthſchaft haben, jo weit 
als möglich zur allgemeinen Kenniniß bringen will. 

Abonnements wolle man bei den Poſtämtern recht bald machen. Preis pro 
Quartal 1 Tolr. 2 Sgr. incl. Stempelfteuer, außerhalb Preußen 1 Thlr. 

Unfer Blatt iR im Preiecourant der Zeitungen verzeichnet im zweiten Nachtrag 
Nr. 16548 als Landwirthſchaftliches Vereins⸗Correſpondenzblatt. 

Berlin, Dorotheenſtraße 28. 


Die Expedition der 
. Allgemeinen Zeitun 
für deutſche Land und Forſtwirthe. 


Am 11. d. M. Nachmittags 4% Uhr wurd 
mein Auntgftgeliebtes Weib N : 


arie geb. Tauer 


von einem munteren ü 
Nudes en Mädchen glücklich ent⸗ 


M. Qu. Buſſy b. Semur, 18. März 1871. 


iekisch 


Zahlmeiſter im 1. Weftpreußt 4 
Grenadter- Desire j 


— — 
Todes⸗Anzeige. 
Heute 55 verſchied nach J0tägigem Kran ⸗ 
kenlager unſer liebes Söhnchen Suite 17 
Jahr alt. Tief betr. zeigen dies an. Teske 


önnen 


n. Frau. Die Beerd. f. Donnerft., 30. d. Nachm. 
orſten wird bis auf Weiteres — ccc . ebe Öraben 25 aug ftat, 
Dr. 92 $ 4% Copir⸗ u. Contobücher in verſchiedenen > 
ſiſtirt. lx emo E ropfe I Ke Gräben n ber Babrif ber Tel 
a RI E of. Li n ü N) 
„Die Dominjal-Berwaltung. rs b. ele bal Damen Kr en fe e 
A nonce empfiehlt bekannten Homdopathen räthig R. Ha yn 
a ＋ 
Saatka N J Auerbach Mit den 4 ont. Bree S. 3 Am 20. ma paſchled fanft im Ronnen- 
Saatkartoffeln 2 . 30 Mitteln gegen chroniſchen Kopſſchmerz WB r. 0 tterie 4. Alaſfe. Dir 1 0 Kate 


KRopfframpf, Kopfkolik, Migräne, auptzi 6 

überhaupt für Blut und nerpöſe Leiden,] Hierzu verſendet a ra 1 65 9. 8 

werde ich mich wiederum zwei Tage in Poſenſ u 4. ½ 2 Thlr. . Goidberg, 

aufhalten und im Lott. Comtoir Monbſjouplotz 12., Berlin 
Hötel de Rome scan. u Gba pier in dauabe ben Gm. 

am Donnerftag, den 30. März von 11 bänden, empfiehlt bill. R Ha 

bis 1 Ubr Vorm u. 3—6 Uhr Nachm. . NU, 

u. Freitag, den 31. März von 9 bis 1 Bresl . Str. 22, a. d. Bergſtr. 

1 j. Mann flott. Verk. für Papier- u. Ga 


Uhr Vorm. u. 2 bis 3 Uhr Nachmittags zu 

ſprechen ſein. lanterlebranche verl. M. Lichtenftein, Stettin. 
L. j. Mann Materialiſt verl. M. Lichtenſtein, 
Stettin. 1 Landwirthin auf 1 Gut verl. M. 

Lichtenſtein, Stettin. 1 Manufakturiſt verl 


zu haben in Konarzewo = 

bei Stenschewo. ni ofen, 55 

nnn ee ngen erden au er⸗ 
1000 Scheffel langen verabreicht. 

rothe Kartoffeln beſter Qualität M azze 8 


in recht guter Qualität find zu haben bei 
8. Pinski, Judenſtr. 26. 


1 ea DD dy uns 11. Levie aus Breslau. 
deff ach Taurc Gurten . ee Gute geräucherte Schinken 


Gefecht bei Pontarlier erbalten, unſer hei 
liebter unvergeßlicher jüngfter Sohn, Ve 
3 * Abe etc und Ad⸗ 
jutant im olberg Nr. 9. 

eiſernen Krenges e 


Herrmann Brunner, 


in feinem eben vollendeten 26. Lebensja 
Alle die ihn kannten werden unſern un eilt 
chen Verluſt mit uns theilen. 

Schmerzerfüllt u. tlefgebeugt zeigen dies allen 
Verwandten v. Bekannten ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an. 


verkauft Dominium Lagiewnik 


rr 


ei Poſen. 


> 0 8 Die tiefbetrübten Eltern 
den . — Preiſen. L. Kletſchoff und Oſterwurſt M. Lichtenſtein, Stettin. Geſchwiſter u. Schwäger. 
Vince We Bilde a Friſch empfiehlt Einen Lehrling ſucht Gneſen, d. 21. März 1871. 
Bücklinge empfie aſch, Krämerſtr. 16. Den geftern Abend erfolgten Tod feiner 
a „ Fette delikate Hamburger See F. Günter, b. F. Schuppig. li — = er Abend erfolgten Tod feiner 
HE Pen Flundern empfiehlt biligft  SBketfchoff. Baflerftraße 17. hr Samen fämmter dear denen Hal Kann 
uf dem Dominiu * 


derer Meldung tiefbetrübt an 
Schroda, den 27. März 1871. 


Rei fte 
Sladl⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag, den 28. März. Bei aufgehobenem 


Abonnement. Vorletztes Gaftipiel d 
Hofſchauſpielers Hrn. Ferd. Deffoir. N 


mes Frische Kieler mern e be nö Einen Lehrling 


g 2 N K amer fir I 3 Tr. I v ddl. Zimmer zu verm — ordentlicher Familie ſucht zum baldigen 
feen Eiſenbahnſtat. Neutomysl — Sprotten, Bücklinge u &ine Hemif E 0 Tapezierer / Bilpelmöftrafe 17. 
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Nes! eg pe —— Weh Gũ · 
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— 5 päter Stellung. Auskunft er- dramatiſches Gedicht in 6 Abtheilungen 
7 een ala d. 3. Stellung. Wo, jagt teile der Kaufmann Herr Robert Zacobi Göthe. Mephiſtopheles Hr. Ferd. en 0 


Diverfe Weice, Butter, Backobſt, Gurken die Expedition dieſes Blattes. en ar rei In Vorbrreitung: Störenfried Luftipiel 
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Kar offe'meb!, Honig Preißeldeeren, wie au 1 7 100 C ; i 
— . Sn Commis, Sek, Be haitki| ann . 
J. Alexander, fenen der polnfichen und deutſchen Sprache] und pelniſchen Sprache mächtig, mit geſten ang in 3 Ak en und 7 Bildern v 7 
Alten Markt ! mächtigen gebildeten I ie Zeugniffen verfehen, ſucht fofort Stellung.] Robert und Bertram, oder; Die ul. 


3 ur W̃ ä f che L a ndwir th Adreſſen werden sub A. B. 100 poste. gen Bagabonden, Poſſe mit Geſang in 
{ 


55 1 restante Poſen erbeten. S von G. Räder. Muſik von 
- 5 u beſetzen. Bewerbungen, womd perſön. 5 2 2 Tea 

empfehlen ausgetrodnete Haus⸗Seifen, ee dem Domintum Ueho- Am Kaiſer⸗ und Königs⸗Ge⸗ 

42 . 

Stärke, Soda, Wäſchkryſtall, Für ein großes Gut wird zum 15. April c 


burtstage des Abends von 8 Saison Nheater in Posen 
verfgidene Sorten Blau, Stärke- eine Wirlhſchafterin, bis 9 ½ Uhr find in meinem e. 
glanz, Aus in prima ualität; sowie dig mlelg den cite Deforsen mus./öte] du Nord in unmittel- 


Kühe⸗Aultion. 


Auf dem Gute Glöwuo bei Po- 
ſen wird wegen Aufgabe der Milch⸗ 
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den 30. März d. J., Vor⸗ 


Vieh verkauft: Wittoh, 2. Min. Zum Dae Air 
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geſucht. Perſönliche Meldungen erwünſcht. 
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ſcher. 
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885 8 R 5 von Fi 
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hannes. Die . — 
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; BEIN © atzeten Be mandantur gegen 200 Ten| e mau e 
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ſucht unter gün 
handlung von Louis Türk Wilheln splatz 4. 


diene fle. SE 
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Weinhandlu 
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0 rein Geſchäft. 
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